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Nr. 212. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Stettin, 9. Sept. Se. Mojeftät der Kalſer begab 
ſich geſtern Abend nicht, wie erwartet, zum Diner ins 
Theater, ſondern kehrte gegen 8% Uhr in das Schloß 
zurück. Bei der Abreiſe der Kaiſerin hatte am Bahn⸗ 
boſe das Oſfizierkorps des Küraſſierregiments Königin 
ſich verabſchiedet. Ihre Majeſtät dankte huldvollſt. 

Stuttgart, 9. Sept. Die Stadt Leonberg wurde 
gıftern von einem großen Brandunglück heimgeſucht. 
Bis jetzt ſind 40 Häuſer, darunter dle Apotheke und 
das Rathhaus mit dem Poſtbureau, zerſtört. Waſſer⸗ 
mangel erſchwert das Löſchen des Brandes. 

Budapeſt, 9. Sept. Die Leiche des Erzherzogs 
Ladislaus wurde geſtern früh im erzherzoglichen 
Palais aufgebahrt. Dienſtag Nacht 411 Uhr wird die 
Lelche in die Sigismund Kapelle übertragen werden. 

Paris, 9. Sept. Ein geſtern früh vor dem 
Juſtizpalaſte gefundener Behälter wird morgen unter— 
ſucht werden. Man glaubt an einen ſchlechten Scherz. 
Die Meldung, daß geſtern vor dem Elyſee eine ver— 
dächtige Kiſte gefunden, beſtätigt ſich nicht. 

Lengres, 9. Sept. Nach dem Dejeuner begab ſich 
geſtern Präſident Faure mit dem Kriegsminiſter 
Zurlinden und dem ruſſiſchen General Dragomirom 
zum Beſuche in die Cantonnements der Truppen. 

Sofia, 9. Sept. Blättermeldungen zufolge wurden 
die Staatsanwälte zu Bacardſchiba, Philſppopel und 
Has kowo beauftragt, die gerichilſche Unterſuchung 
wegen der Dorpater Vorkommniſſe einzuleiten und die 
an dem dortigen Brande Mitvetheiligten als Briganten 
zu verſolgen. Zu der Meldung, daß der türkiſche 
Commiſſär Nebil⸗Bey aus Sofia abberufen, bringt die 
„Agence balkantque“ die Mittheilung, daß jeder An⸗ 
baltspunkt, der dieſes Gerücht veranlaſſen könnte, 
fehlt. Auch in offiziellen Kreiſen iſt von der Abbe⸗ 
rufung nichts bekannt. 


Ein Kaiſerlicher Erlaß, 


welcher ſoeben das Licht der Oeffentlichkeit erblickt hat, 
ſpricht allen Denen, welche dem Katjer anläßlich des 
Siegesjublläums ihre Grüße geſandt haben, den 
Kaiserlichen Dank aus. „Mit Genugthuung erfülle den 
Kalſer die Begeifterung, mit welcher das Volk die 
Wiedergeburt des Reiches feierte. En Volk, welches 


Serbien's Hauptſtadt. 
Von Ernſt Rettſchlag. 
Nachdruck verboten. 


Die „Serben“ haben in der letzten Zeit gar vielen 
Deutſchen arge Kopfſchmerzen bereitet: wir meinen 
natürlich nicht die ſerbiſchen Bauern und Schweine⸗ 
züchter, ſondern die ſerbiſchen Staatspapiere, mit 
welchen eine zlemliche Menge Rentiers und Kapitaliſten 

. der Sonpenelnlöfing haperte es 
altig und ängſtliche Gemüther ſahen 
das Geſpenſt 2 -Kraches“ ſchon an der Wand = 
das ſerbiſche chwarzſeher haben Unrecht behalten, 
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„Arrangement“ zugeſtimmt bat einem finanziellen 


das Bündholzmonohof gc welches zwar dem Lande 
vermieden hat. i 


Ä finanziellen Verhä x 
biens halten die deutſche Togeöbrefle unausgiſeg 


une Gutes zu verſehen gewohnt iſt. 
Han his Eindrücke, welche ſich dem Beſucher der 
e Serbiens aufdrängen, wird deshalb auf 
e We denen Anſpruch machen können. 
1 nicht nur eine hiſtoriſche, es iſt au 
Vulkan don guad — ah ne 5 5 
Stadt beſitzt N überhaupt ſprechen kann. Die 
Großſtädte, z. B. Wie Einrichtungen, wie fie andere 
vermögen. Da if ir und Berlin nicht aufzuweiſen 
Straßenbeleuchtun N erſter Linie die elektriſche 
8 Norden am Nennen Wenn der Reiſende 
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der zahlreichen Bogen Straßenge⸗ buchſtäblich gedüngt mit Blut. 
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ſeine Todten alſo ehre, ſo der Vergangenheit gedenke, 
werde, das hoffe der Kaiſer zuverſichtlich, allezeit treu 
zu Kalſer und Reich ſtehen, und ſich der vaterlands⸗ 
loſen Feinde der göttlichen Weltordnung zu erwehren 
wiſſen, die ſelbſt in den Tagen nationaler Begeiſterung 
nicht Scheu hegten, das Andenken des großen Kaiſers 


zu ſchmähen und dadurch die edelſten Empfindungen 
des Volkes zu verletzen.“ — 


Nachdem man aus dem neulich veröffentlichten 
Briefe Stöckers erſehen, mit welcher intriguanten Ge⸗ 
riebenheit an dem Kaiſer gearbeitet wird, um ihm 
dieſe oder jene Meinung oder Anſicht plauſibel zu 
machen, unterliegt eigentlich jede Auslaſſung des 
Kaiſers dem Rechte der Kritſk. „Du glaubſt zu 
ſchieben und Du wirſt geſchoben.“ — Dennoch wollen 
wir aus erkennbaren Gründen unterlaſſen, ſcharf die 
gedankliche Zuſammengehörigkeit einiger oben angeführ⸗ 
ten Begriffe zu unterſuchen. Nur einen Punkt wollen 
wir beleuchten. Man ſcheint in den oberen Regionen 
von der Vorausſetzung auszugehen, als wäre jeder 
Sozialdemokrat ein geſchworener Feind „der göttlichen 
Weltordnung“. Wir erlauben uns, dieſe Behauptung 
näher anzuſehen, und erhalten dadurch die beiden Sätze: 
erſtens: die Sozialdemokratie iſt etwas Unberechtigtes im 
Staate, zweitens: unſere ſtaatlichen Einrichtungen ſind als 
„göttliche Weltordnung“ zu betrachten, und berechtigt. 
Jo, warum iſt denn die Sozlaldemokratie etwas Un⸗ 
berechtigtes? Warum ſoll ſie innerhalb „der göttlichen 
Weltordnung“ nicht zu dulden ſein? Gehört ſie nicht 
vielleicht gerade in das Getriebe der göttlichen Welt⸗ 
ordnung hinein als eine treibende Kraft nach beſſeren 


die Sozialdemokratie als politiſches Gebilde 

einfach auszumerzen, ſondern fie ift zu ii 
klären. Die Sozialdemokratie iſt ein Symptom, fie 
iſt nicht Urſache einer Krankheit, das iſt der 
fundamentale Unterjchted in der Auffaſſung dleſer Er⸗ 
ſcheinung; ſie iſt nicht Krankheitserreger, ſondern ſie 
iſt Krankheitsprodukt. Glaubt man oben denn wirklich, 
mit der unhiſtoriſchen und unſozialen Auffaſſung von 
der Sozialdemokratie als eines Krankheitserregers die 
Karre weiterzubringen? Man hat ſich naturw'iſſen⸗ 
ſchaftlich allmählich daran gewöhnt, eine Wrfung auf 
ibre rechte Urſache hin anzuſehen: auf dieſem Prinzip 
beruht unſer ganzer großartiger Fortſchritt in dieſer 
Beziehung. Aber im fozialen Leben fährt man fort, 
mit erwieſen falſchen Schlüſſen von der Wirkung 
auf die Urſache weiter zu operiren, und ſich 
deshalb immer im falſchen Zrkel zu bes 
wegen: freilich der richtige Schluß würde perſönlick e 
Entſagung, Schätzung des Nächſten wie ſich ſelbſt er⸗ 
fordern, und davor ſcheut man zurück. Gut denn, 
man vperſuche es, das Ventil des Dampfkeſſels mit 
Felsſtücken weiterhin zu belaſten, während man neue 


ech in die Feuerung wirſt: der Keſſel wird eines 


ſic in geraden Straßen a = 
Die ſchwarzen Maſſen eg weite Strecken verfolgen. 


in Serbien der Paßzwang ſehr ſtreng aufrecht er⸗ 
Wer alſo nach Belgrad oder nach 


„abgeſchoben“ 
bleiben, bis dieſer die Weiterfahrt antritt. 

Zuverläſſige Angaben über die Bevölkerungszahl 
Im Jahre 1891 wurden 
54,500 Perſonen gezählt, 


1 . man 75,000 oder gar 80,000 annehmen 


Die in Belgrad wobnenden Deutſchen 

plädiven für eine noch She: Biffer, — dem 7 
eir..ge Tauſend mehr oder 

an, wenn es gi s 
leuten zu zeigen, daß das lber Wege 5 2 
en Hauptſtädt ü . 
9 en um nichts zurückſtehe. Als ich einen 
leiſen Zweifel an der Richtigkeit dieſer hohen Zahl zu 
äußern wagte, begegnete ich einem mitleidsvollen 
Lächeln. „Lieber Herr,“ wurde mir bedeutet, „ſehen 
Sie ſich nur mal unſere Klrchhöſe an, da liegt alles 
knüppeldick voll, Hügel an Hügel. Wenn ſo viele 
Menſchen ſterben, können Sie ſchon auf 80,000 Ein⸗ 
wohner rechnen.“ Vor dieſer Logik ſenkte ich beſchämt 
mein Haupt. \ 
Im April 1867 erſt hat die türkiſche Beſatzung die 
Feſtung geräumt. Der Feſtungsgraben war in den 
früheren Jahrzehnten und Jahrhunderten die Wahl⸗ 
ſtatt, auf welcher Serben und Türken ihre Schlachten 
kämpften. Der Boden, welcher heute gut gepflegte 
Gartenanlagen ganz nach deutſchem Muſter trägt, iſt 
ö Die Anlagen gedeihen 

vortrefflich, fie erheiſchen aber eine um fo forgfältigere 


Zuſtänden hin? Wer weiß es? Jedenfalls aber iſt 5 


ages explodtren, heut oder morgen. Die Ausbeutung, ſo daß ſi 


Raum, 
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Dinge fordert, iſt 


din 
en einſehen, daß man einen unnützen Aufwand 


gemacht hat, wenn man ſie mit Feuer und Schwert 
unterdrückt. 


Die Reaktionären an der Arbeit. 


Ein von der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchätzter Mann 
— der Name wird nicht genannt, die Schätzung der 
Geleſemann und Konſorten genügt aber zur Charakteri⸗ 
i — verſchrelbt heute folgende Pillen gegen die 


irun 
okratie: „Sehr bald merkbaren Erfolg 
worden gende geſetzliche Maßnahmen haben, denen 


mung der Ordnungsparteien um jo leichter 
25 en ein dürfte, als fie nicht einſeitig die 

egen die Sozialdemokratie“ tragen, ſondern 
Aufſchrift „geg ; r 
zugleich weit allgemeineren Uebelſtänden begegnen, die 
von Veelen längſt als ſolche erkannt ſind. Ich meine 
1) Aenderung des Artikels 30 der preußlichen Ver⸗ 
ſeſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 analog dem 
§ 17 des Reichstagswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 
dahin, daß nicht wie bisher „Alle Preußen“, 
ſondern nur „Alle wahlberechtigten Preußen“ 
das Recht zu Vereinigungen und Verſammlungen 
haben. Dann würden nicht mehr wle bisher jugend- 
lich unreife Burſchen oder der bürgerlichen Ehrenrechte 
Beraubte in polit ſchen Dingen mitreden bezw. Auf⸗ 
hetzern Handlangerdienſte leiſten können. 2) Aender⸗ 
ung des Freizügigkeits-Geſetzes vom 1. November 
1867 bezüglich aller Minderjährigen. Dieſe ſollten 
nur dann außerhalb ihres Heimathsorts ſich dauernd 
auſhalten dürfen, wenn fie oder ihre Angehörigen 
glaubhaft nachweiſen, daß ſie an dem neuen Ort hin⸗ 
reichendes Aus⸗ und Unterkommen haben. Dadurch 
würde verhindert, daß ſo viele junge Leute das Land 
von Arbeitskräften entrölkern und lediglich im Ver⸗ 
trauen auf ihre Jugendkraft die großen Städte über⸗ 
fluthen, dort aber noch unreif den Anfechtungen der 
Genußſucht und der ſozialen Unzufriedenheit erliegen, 
e körperlich und moraliſch herunterkommen, 


Pflege, als die ausdörrende Kraft der glühenden 
annenſtrahlen des Südens gar manchem zarten 
Pflänzlein ein vorzeitiges Ende bereitet. Vom Plateau 
des Parkes giebt es herrliche Fernſichten: im Weſten 
das dichte Grün des Wildgartens von Toptſchider, zu 
den Füßen die Waſſermengen, welche die Save in die 
ohnehin ſchon breite Donau wälzt, im Oſten Semlin 
mit dem den Hortzont begrenzenden Zigeunerberg, — 
ſchade. daß die ſerbiſchen Lyriker jo dünn geſäet find, 
hler könnten ſie den Pegaſus beſteigen! £ 

Es iſt ganz erklärlich, daß Belgrad nicht plötzlich 
de Feſſeln abſtrelfen konnte, die der Stadt feit Jahr⸗ 
hunderten durch die türktſche „Kultur“ angelegt wor— 
den waren. Die Umgeſtaltung in eine Großſtadt nach 
weſteuropälſchem Muſter kann ſich naturgemäß nur 
allmählich vollziehen. Daß dle Umgeſtaltung aber 
ſtattfindet ſchneller als zu erwarten war, zeigt ſich 
auf Schritt und Tritt. Die alte Türkenſtadt 
(Dortſchulo) mit ihrer Moſchee wird in abſehbarer 
Zeit der Neuerungsjucht zum Opfer fallen, die Moſchee 
allein wird im neuen Jahrhundert noch Kunde geben 
davon, daß Belgrad einſtmals unter türkifcher Herr⸗ 
ſchaft geſtanden hat. 

Die Unterftadt (Reitzenſtadt) birgt Speicher, Ma⸗ 
gazine, Holzlager ꝛc Hier iſt der Anlegeplatz der 
Donau⸗Dampfer und der nach Semlin fahrenden 
Lokal Dampfer. 140 Treppenstufen führen nach der 
Oberſtadt: eine ganz gewaltige Steigung, welche die 
elektriſche Bahn in weit ausgelegter eleganter Kurve 
iptelend „nimmt.“ Im modernen Belgrad reiht ſich 
Laden an Laden, Bazar an Bazar. Die Milanſtraße 
bietet eine Promenade mit zierlichen Anlagen, hier 
konzentrirt ſich das Nachtleben Belgrads. Wenige 
Schritte von der Halteſtelle der elektriſchen Bahn ent⸗ 
fernt, iſt der Konak gelegen, vor deſſen Eingängen 
Doppelpoſten in Gala mit aufgepflanztem Bajonett 

dern. Vom Fahnenſtock des Hauptgebäudes weht 
die Standarte: König Alexander wacht über das Wohl 
und Wehe ſeiner lieben Serben. Jenſeits der Milan⸗ 
ſtraße erhebt ſich das Villenviertel, in der Richtung 
nach dem Bahnbof und Toptſchlder liegen viele ſtaat⸗ 
liche Gebäude: Die Krlegsſchule, das Landwirthſchaſts⸗ 
Miniſterium, das Miniſterium der — man verzeihe 
uns das harte Wort — ſerbiſchen Finanzen, das 
Staatsrathsgebäude, letzteres ein Prachtbau ohne jeden 
Tadel. An der Straßenbiegung nach dem Bahnhoſe 
ſteht ein recht unſcheinbares Gebäude aus Fachwerk. 
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Milttärdienftes erfahren.“ 


Nachklänge zum Katholikentag. 


Unter dieſer Ueberſchrift liefert Dr. Sigl in feinem 
„Vaterland“ eine überaus treffende Kritik der Münche⸗ 
ner Verſammlung und ihrer Vorgängerinnen. Sigl 
bezeichnet als „das unveränderliche Hauptkennzeichen 
aller Katholtkenverſammlungen: den Mangel jeder be⸗ 
ſtimmten, charakleriſtiſchen Färbung, jeder Phyſiognomie 
und ausgeprägten Haltung“, und jagt weiter: 
„Während ſonſt Verſammlungen überall ſtattfinden, 
um jene Punkte zu beſprechen, die einer Klärung be⸗ 
dürfen, aber nicht um Dinge, worüber man längſt 
elnig iſt — dazu konnte man ſich die Mühe des Zu⸗ 
ſammenkommens erſparen! — geſchieht bei den Katho⸗ 
likentagen ſtets das Gegentheil. Da wird ängſtlich 
alles vermieden, was Differenzen herbeiführen könnte, 
die beſtehenden D fferenzen werden vertuſcht, damit 
aber nicht aus der Welt geſch fr; möglichſt allgemeine, 
verſchwommene und verwaſchene Themata, wie Chriſten⸗ 
thum und Atheismus, chriſtliche und ſozialtſtiſche 
Weltanſchauung, die Arbeit im Lichte des Chriſten⸗ 
thums 2c., werden hervorgeſucht, bezüglich deren auf 
allgemeine Zuſtimmung zu hoffen iſt. Dieſen Fragen 
werden noch dazu alle Spitzen abgebrochen und das 
Ganze zu einem allgemeinen katholiſchen Brei zuſammen⸗ 
gerührt, wobei höchſtens gegen Liberalismus, Sozialts⸗ 
mus, moderne W ſſſenſch ift, die aber nie defialrt wird, 
ſo ins Blaue hinein gewettert wird.“ Ueber die Art, 
wie die Redner ihre Aufgabe auf den Katholiken— 
verſammlungen löſen, ſchreibt Dr. Sig!: „Erſte Auf⸗ 
gabe eines Redners iſt, das Selbſtverſtändige ungeſagt 
zu laſſen und nur das Wichtige, Neue, ad hoc Paſſende 
zu berühren. Der Zentrumsredner darf gerade ums 
gekehrt nichts E'genes, Ind viduelles, Charakteriſtiſches, 
nicht ſeine innerſten Herzensgedanken vorbringen, und 
jo bleiben ihm denn nur die abſtrakteſten, abgeſchliffenſten 
ewigen Stoffe und Phraſen übrig, die Ladenhüter der 
Katholiken tage, die uns immer und überall wieder 
jervirt werden. Man leſe alle die gehaltenen Reden 
und ſage uns nuc einen einzigen neuen Gedanken, 
etwas, was man nicht längſt und viel ſchöner bet 
Weiß, Hettinger ꝛc. (den kattoltſchen Apologeten) leſen 
konnte!“ Ueber die Meßhandlung der Wiſſenſchaft, der 
Kunſt ꝛc äußert ſich Sigl alſo: „Da wird mit wichtiger 
Miene eine „Kommiſſion“ für Wiſſenſchaft, eine für 
Kunſt, eine für chriſtliche Charitas, für Soziologie ꝛc. 
gebildet, und nachdem eine halbe Stunde in jeder 
debattirt worden, tritt dieſelbe vor das Plenum mit 
dem wichtigen Reſultate, daß „alle Familien gewarnt 
werden, in der Unterhaltungslektüre ihrer Kinder 
gleichgiltig zu ſein, daß zum Eintritt in den St. 
Vincenz oder Bonifaziusverein eingeladen wird 
u. ſ. w. Iſt das nicht ein Humbug mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft? Ebenſo gut könnten ſie uns die Beobachtung 
der zehn Gebote anrathen. Ueberhaupt dleſe Re⸗ 


auf welches eine Holzgallerie geſetzt iſt: ſo jeben 
10 be Eamaie 155 im Stadiwäldchen (Budapeſt), 
Prater (Wien) oder Haſenhaide (Berlin). Auch in 
Sachſen und Schleſien habe ich ſolche Bauwerke kennen 
gelernt, ſie wurden dort bei jedem Königsſchleßen aufs 
gebaut und nach acht Tagen wieder abgebrochen. 
Während meiner Anweſenbett tagte in dieſem Holzbau 
eben das ſerbiſche Parlament, die vielgenannte 
Skupſchtina! Schutzleute om jedem Ausgang, Schutz⸗ 
leute ringsherum, alles köfliche Leute, die dem Fremd⸗ 
ling von Herzen gern Beſcheſd geben möchten, wenn 
— ſie ihn nur verſtänden! 1 

Die ſchon wiederholt genannte „Elektriſche“ fährt 
uns in etwa einer halben Stunde hinaus nach Topt- 
ſchider, dem könlglichen Park. Hier verſammelt ſich 
die haute volée Belgrads, theils um zu promeniren, 
theils um in dem Garten eines Reſtaprants zu ſitzen, 
deſſen Beſitzer von der Großſtadtluft leider noch keinen 
Hauch veripürt hat. Und das iſt ſehr zu bedauern, 
denn es giebt keinen angenehmeren Aufenthalt, als in 
dieſem Park, in welchem ſich die üppigſte Vegetation 
entwickelt und in welchem ſelbſt in den glühend heißen 
Tagen des Juli ein erquidend friiher Luſtzug weht. 
Die Zigeunerkapelle jpielt und ſingt alt⸗ſerb ſche Volks⸗ 
weilſen, ſchwermüthig, monoton, bald zu kräftigem 
Tonfall anſchwellend, bald klagend im Wind ver⸗ 
hallend .. . Ein Hauch von Poeſie, von gemüthvoller 
Stimmung überkommt ganz unwillkürlich den Hörer, 
— — da naht aber ſchon das Verhängniß in Geftalt 
des Tellerſammlers, eines braunſchwarzen Herrn in! 
einem Geſellſchaftsanzug, mit Wäſche, mit Händen 
Ich flehe zu ſämmtlichen Schutzpatronen des ſerbiſchen 
Volkes, daß fie dieſen Zigeunern Seife, recht viel 
Seife ſchenken möchten und daß dieſe edlen Muſikan⸗ 
ten im Gebrauch dieſer Seife von Staatswegen un: 

eltlich Unterricht erholten. 2 
e Rieſen-Platane, deren laubgeſchmückte Aeſte 
wohl 10 Meter im Umfang faſſen, ſchmückt den Platz 
vor dem Sommerſchloß des Fürſten Miloſch, welches 
für Jedermann zugänglich iſt ohne jede Controlle. 
Daher iſt es nicht zu verwundern, wenn die Gemälde 
in obſcönſter Art veſtümmelt und die Wände beſchmiert 
worden find, empfiehlt es ſich doch ſelbſt in „gebil⸗ 
deten“ Ländern nicht, hiſtoriſche Räume ohne Weiteres 
dem wißbeglerigen Publikum zu erſchließen. 


(Schluß folgt.) 


ſolutlonen! Reſolutionen auf einer blos berathenden 
Verſammlung ſind eigentlich ein Unding; Beſchlüſſe 
faſſen iſt Sache einer Gewalt habenden Behörde oder 
Korporationen, nicht einer Verſammlung von blos 
Privaten. Beſchlüſſe, die man nicht ausführen kann, 
ſind ein Schlag ins Waſſer, eben darum aber ein 
Lieblingsobjekt unſerer Katholikenverſammlungen. Da 
iſt denn wieder eine Reihe von Reſolutionen mit 
großem Pomp zuſammengeleimt worden, von der 
Rückgabe des Kirchenſtaates bis zur Ausrottung des 
Sozialismus, Atheismus und Gott weiß, was noch 
alles! An ſolchen Dingen erfreuen ſich polltiſche 
kleine Kinder, aber nicht ernſte Männer.“ 


Die Kaiſerrede in der Schule. 


Wie dle Schule die ihr nach der Anſicht mancher 
Leute zuſtehende Aufgabe, Reinkulturen von Patrioten 
zu züchten, zu erfüllen ſucht, das möge ein Fall lehren, 
von dem aus einer Berliner Gemeindeſchule zu be⸗ 
richten iſt. Ein Vater hatte ſein Kind am Sedantage 
zu Hauſe behalten, jedoch dem Lehrer hiervon vorher 
Mittheilung gemacht. Den vorgebrachten Gründen 
legte der offenbar ſehr patriotiſch veranlagte Rektor 
jedoch keine Bedeutung bet; er beſtraſte vielmehr das 
Kind für ſein Feblen mit einem einſtündigen Nach⸗ 
ſitzen. Während dieſer Zelt hatte das Kind zur Ver⸗ 
ſchärfung der Strafe den folgenden Satz wiederholt 
niederzuſchreiben: „Das Sedanſeſt iſt ein vater⸗ 
ländiſcher Ehrentag, und wer es nicht mit⸗ 
feiert, verdient nicht, ein Glied des deutſchen 
Volkes zu ſein.“ Wir wiſſen nicht, warum 
der ſtaatstreue Rektor da nicht lieber gleich die 
Originalrede des Kaiſers dem Kinde auswendig zu 
lernen als Strafarbeit aufgegeben hat! War der 
Rektor zur Ausübung dieſes Zwanges auf das Kind 
berechtigt? Die Frage mag ſeine Erledigung durch den 
Beſchwerdeweg finden. Wobir aber, fragen wir, ſoll 
es führen, wenn die Schule auf ſolche Weiſe zu einer 
Art politiſcher Fechtſtätte gemacht wird? 


Keine neue Umſturzkampagne! 


In der „Nation“ beſpricht der Reichstagsabgeordnete 
Theodor Barth die Kalſerrede am Sedantage und 
warnt auf das Nachdrücklichſte vor jeder Erneuerung 
einer geſetzgeberiſchen Umſturzkampagne. Man darf 
ſicher annehmen, daß die ablehnende Haltung von der 
ganzen „Freiſinnigen Vereinigung“ getheilt wird. Der 
erwähnte Artikel der „Nation“ ſchließt mit folgenden 
Bemerkungen: „Der Kaiſer hat ſchon öfter in ſeinen 
Reden das Geſpenſt eines Bürgerkrieges herauf⸗ 
beſchworen, in dem die Armee gezwungen ſein könne, 
einzelne Theile der Bevölkerung gewaltſam nieder⸗ 
zuhalten. Aber es iſt nicht leicht, ſich den Fall in der 
Wirklichkeit zu konſtruiren. Die „Hbochverrätheriſche 
Schaar“ verfolgt längſt die Politik, Geſetzesüber⸗ 
ſchreitungen zu vermeiden. Insbeſondere hütet ſie ſich 
wohl, in die Schlingen jener Paragraphen des Straf⸗ 
geſetzbuchs zu fallen, die vom Hochverrath handeln, 
oder gar Putſche und Aufſtände zu veranſtalten. Die 
Armee hat deshalb gar keine Handhabe, der „hoch⸗ 
verrätheriſchen Schaar“ zu wehren oder „einen Kampf 
zu führen, der uns befreit von ſolchen Elementen.“ 
Das in der Sedanrede des Kalſers nledergelegte 
Programm iſt darnach für die praktiſche Politik 
nicht ohne Weiteres verwendbar. Aber gerade 
dadurch wird es beſonders geeignet für eine 
agitatoriſche Interpretation. Es wird die Auf⸗ 
gabe der wirklich Liberalen ſein, ſich dem zu 
erwartenden reaktionären Anſturm gegenüber nicht 
auf ſeutimentale Abwege locken zu laſſen. Nichts wäre 
für Deutſchland verhängatßvoller, als die Verletzung 
von patciotiſchen und ſonſtigen Empfindungen mit 
neuen Strafgeſetzparagraphen zu erwidern. Wenn 
dle Sozialdemokratie Sedan nicht feiern will, dann 
mag fie es bleiben laſſen; die Feſtſäle werden deshalb 
nicht leer werden. Und wenn ſozialdemokratiſche 
Blätter, ohne Verletzung der beſtehenden Geſetze eine 
üble Kritik an dem Katſer Welbelm I. über, jo wird 
das zur Folge haben, daß andere Theile des Volkes 
den alten Katſer Wilhelm nur um fo höher ehren. 
Wenn durch derartige Ausſchreitungen die Monarchie 
gefährdet werden köante, ſo müßte ſie in England 
längſt beſeitigt ſein. Als bei dem fünfzigjährigem Re⸗ 
g erungs jubiläum der Königen Viktorſa jener glanz⸗ 
volle Triumphzug durch Londons Straßen ſich be: 
wegte, in dem unter Anderem auch der Prinz von 
Wales und der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm 
Preußen ſich befanden, wurden aut der Via 
triumphalis in Unmaſſen Flugblätter verbreitet, in 
do nen bie Einführung der Republik in England 
bringend emp’ohlen wurde. Die Engländer ſahen 
darin keinen Grund, die Pollzei zu bemühen. Man 
warf die Blätter achtlos zu Boden und damit war die 
Sache aus. Etwas weniger N'rvofität könnte bei der 
Behandlung der deutſchen Sozlaldemokra te gewiß 
nicht ſchaden.“ 


Wolitiſche Rundſchau. 
Elbing, 9. September. 


Deutſchland. 8 

— Ein Empfang 8 Juſtizminiſters 
heim Katſer, welcher in den letzten Tagen erſolgte, 
werd. wie der „Hamb. Korr.“ aus Berlin meldet, mit 
der Frage in Zuſammenhang gebracht, ob und wie 
den Ausſchreltungen der ſozialrevolutionären Propa⸗ 
gıuda an der Hand der beſtehenden Gelege am beiten 
zu begegnen jet. Unter allen Umſtänden dürfte für 
die nächſte Zeit eine bei weitem ſchärfere Ueberwachurg 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe Platz greifen und die 
Ahndung dem Vergeben in der Regel ſo raſch wie 
irgend möglich auf dem Fuß folgen. Dies wird ganz 
beſonders als ein Wunſch des Kaiſers bezeichnet. 
Die Vorbereitungen zur Einrichtung der 
Preußtſchen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe find fo weit 
vorgeſchritten, daß fie ihre Wirkſamkrit beſtimmt am 
1. Oktober d. J. in ihren Dienſträumen, NW., 
Dorotheenſtraße 42, parterre, beginnen kann. Das 
Beamtenperſonal iſt, nach dem Reichsanzeiger, voll⸗ 
ſtänd ig ergänzt, jo daß Geſuche um Anſtsellung keine 
Berückſichtigung mehr finden können. 

— Die Reichsregierung verzichtet darauf, mit ges 
ſetzgeberiſchen Vorſchlägen zwecks Bekämpfung der 
Socialdemokratie an den Reichstag heranzutreten. 
Dagegen hat es den Anſchein, daß im preußtſchen 
Miniſterium des Innern eine Vorlage ausgearbeitet 
wird, die dem preußiſchen Landtag zugehen und zur 
Bekämpfung der Socialdemokratie dienen ſoll. Die 
Vorſchiäge, die der preußlſche Miniſter des Innern 
Herr v. Köller machen will, haben allerdings noch 
keine feſte Geſtalt gewonnen, doch ift anzunehmen, daß 
fir hauptſächlich die preußtſche Vereinsgeſetzgebung in's 
Auge ſaſſer. 

— In einem Geſuch an den Unterrichtsminiſter 
hit der Verein preußſſcher Volksſchullehrerinnen Stell: 
unn zu dem erwarteten Lehrer- Beſoldungsgeſetz ges 


non 


nommen. 
motivirte Bitten ausgeſprochen: 


Es werden in der Eingabe Fünf näher! heule den Zuſtand des Großfürſten⸗Thronſolgers, 
1) daß das Grund- welcher noch das Bett hütet, um Kräfte zur Relſe 


gehalt der Lehrerinnen dem der Lehrer gleich jet; 2) nach dem Kaukaſus zu ſammeln, unterſucht hatten, 


daß den Lehrerinnen anſtatt der acht Alterszulagen 
von 60 Mk. fünf ſolcher von 80 Mk gewährt werden, 
daß fie ſomit das Höchſtgebalt nach 19 Dienſtjabren 
erreichen; 3) daß der Staatszuſchuß für Lehrerinnen 
ſtellen dem für zweite Lehrerſtellen gleich ſei; 4) daß 
die Lehrerinnen dirſelbe Miethsentſchädigung erhalten, 
die dem unverheiratheten Lehrer zugeſprochen wird; 
5) daß die geprüften Handarbeitslehrerinnen an den 
Volksſchulen definitive Anſtellung, Alterszulagen und 
Penſionsberechtigung erlangen. 
Oeſterreich⸗Ungaru. 

— Das „Fremdenblatt“, das „Neue Wiener Tag⸗ 
blatt“ und die „N. Fr. Pr.“ widmen der Reiſe des 
Katiſers Franz Joſef zu den deutſchen Manövern 
längere Artikel. Das „Fremdenblatt“ hebt hervor, 
daß der Dreibund in das Bewußtſein der Völker 
übergegangen und Gemeingut der Nationen geworden 
iſt, welche unter deſſen Schuß lben. „Der Dreibund, 
ſchreibt das Blatt, bedarf keines äußeren Zeichens, 
daß er in unwandelbarer Feſtigkeit fortbeſteht. Deſſen 
ungeachtet freuen ſich die Nationen jedes Ereignifjes, 
das ſeine Bedeutung aller Welt offenbart. Solche 
Ereigniſſe ſind die Begegnungen der beiden Kaiſer 
und die innigen Beziehungen der beiden Heere.“ 

— Die Beiſetzung des Erzherzogs Ladislaus findet 
am Mittwoch in der Diener Sigtsmundkapelle ſtatt. 

— Der Kalſer reiſte Sonntag Abend 6.40 Uhr 
mittels Sonderzuges nach Stettin ab. i 

Frankreich. 

— In Dijon fand geſtern die Enthüllung des 
Denkmals des ehemaligen Präſidenten Carnot in 
Nolay, dem Stammort feiner Familie, ſtatt. Unter⸗ 
richtsminiſter Polncaré hielt eine Anſprache, in der 
er Carnots Verdienſte rühmte und hervorhob, daß 
dieſer das Anſehen Frankreichs gehoben und dem 
Lande werthvolle Freundſchaften gewonnen habe. 

— Der „Figaro“ erklärt die Verzögerungen in 
dem Marſche des Expeditionskorps auf Madagaskar 
dadurch, daß die Regierung einen Rückzug der Hovas 
nach Süden befürchtete und deshalb den General 
Duchesne mit der Herbeiſchaffung von Proviant beauf⸗ 
tragte, jo daß er in Tananarivo überwintern könne. 
General Duchesne theilte mit, daß er Vorräthe für 
3000 Mann auf 5 Monate nachführen laſſe. 

— Der Lord⸗Mayor von London nahm an einem 
Frühſtück bei dem Miniſter des Auswärtigen, welchem 
auch die Mitglieder der Meterkonferenz beiwohnten, 
Thell. Der Lord⸗Mayor brachte einen Trinkſpruch 
auf den Präſidenten Faure aus, den er lebhaft rühmte 
und deſſen wohlwollende Aufnahme am Sonnabend 
er warm anerkannte. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Hanotaux, toaſtete auf die Königin von England und 
auf alle Souveräne, welche auf der Meter⸗Conſerenz 
vertreten ſind. Er fügte hinzu, daß die Reiſe des 
Lord = Mayor die freundſchaſtlichen Bez ejungen 
zwiſchen Frankreich und England nur befeſt'gen könne. 

— Eine Depeſche des Generals Duchesne aus 
Andriba vom 3. meldet, er beabſichtige Andriba am 
14. zu verlaſſen und den Vormarſch in der Zuverſicht 
des Gelingens fortzuſetzen. 

— Die „Patrie“ veröffentlicht ein Interview ihres 
Reporters mit dem Exgeneral Munter, welches in 
Bayonne ſtattfand. Munter behauptet, ſchwerwiegendes 
Material gegen jenen deutſchen Offizier in Händen zu 
haben. Er habe es an den Kriegsminiſter geſandt mit 
dem Erſuchen, es dem Miniſterrathe vorzulegen und 


dann auf diplomatiſchem Wege an den deutſchen Kaiſer 


gelangen zu laſſen, damit dieſer jenen Offizier ab⸗ 
urtheilen könne. Weiterhin giebt Munler zu, wegen 
Verleumdung verurtheilt worden zu ſein, doch ſucht er 
die Schuld herabzumindern. Er behauptet, die 
deutſchen Blätter fürchteten ſeine Enthüllungen, wes⸗ 
halb ſie ſeine Ehrenhaſtigkeit anzuzwelfeln ſuchten. 
Werde er aber noch weiterhin deutſcherſetts angegriffen, 
io werde er das Verbot des Krite.smintſt ers, in 
Zeitungen zu ſchreiben, außer Acht laſſen und alles 
Material gegen deutſche O firtere veröffentlichen. 
Italien. 
In der Freitag Abend erſchienenen Enchklika 
betreffend die Verehrung des Roſenkranzes empfiehlt 
der Papſt dieſelbe namentlich zur Erreichung der 
Rückkehr der Diſſidenten zur katholiſchen Einheit, und 
auch zur Linderung der Bitterniß und der Heim⸗ 
ſuchungen, welche die nächſten Tag bringen können. 
Großbritannien. 

— In Beantwortung eines Schreibens, worin auf 
die Entſtellung ſeiner letzten Erklärungen im Unter⸗ 
hauſe betreffend die Doppelwährung hingewlieſen wird, 
erklärt Balfour in einem Brieſe ſeine Haltung in der 
Frage der internationalen Doppelwährung habe keine 
Aenderung erfahren; er wiederholt die bekannte Er⸗ 
klärung und fügt hinzu, eine Conſerenz habe wenig 
Ausfiht auf Erfolg, falls ſich die theilnehmenden 
Staaten nicht vor dem Zuſammentritze über die Haupt⸗ 
punkte verſtändtgen; bis jetzt fehle leider ſolche Ver⸗ 


ſtändigung; ohne dieſelbe dürfte eine Conferenz mehr} 


ſchaden wie nützen. 
Bulgarien. 

— Frau Stambulow erbringt einen wichtigen Bet: 
trag für den Verdacht, daß o fiztelle bulgariſche Kreiſe 
von dem Mordanfall auf Stambulow gewußt haben. 
Sie äußerte: „Vor allem richtet ſich meine Beſchuldig⸗ 
ung gegen Natſchewitſch, aber auch Stollow ſpreche 
ich nicht frei, obgleich ich nicht begreifen kann, warum 
er gegen meinen Mann, der mit ihm früher ſtets auf 
das Freundſchaftlichſte verkehrte, eingenommen ſein 
konnte. Bet Natſchewitſch wundert mch nichts, ſeine 
Vergangenheit ſpricht ja auch gegen ihn, läßt ihn zu 
Mauchem fähig erſcheinen. Als vor vier Jahren 
Beltſchew an der Seite meines Mannes durch eine 
Kugel erſchoſſen wurde, die ſür Stambulew beſtimmt war 
kamNatſchewitſch zu mie und erſuchte mich ihm das Hemden⸗ 
maß meines Mannes anzugeben, er wolle für ihn in Wien 
ein Panzerhemd anfertigen laſſen. Ich gab ihm das 
Maß, und nach zwei Wochen brachte er das Panzer: 
hemd, das, wie angeſtellte Proben ergaben, Schutz 
vor einer Revolverkugel gewährte. Mein Mann war 
indeſſen kein Freund von Kleid ungsſtücken, die feine 
Bewegungsfreiheit einengten, und er hat deshalb das 
Panzerhemd niemals angezogen. Von der Exſſtenz 
dieſes Hemdes haben nur wir drei, Natſchewitſch. 
mein Mann und ich, gewußt; davon, daß Stambulow 
es nie ber ußte, wußte nur ich. Nun hat mein Mann 
keine einzige Wunde am Körper, vielmehr befinden 
ſich dieſelben ſämmtlich am Kopfe — urtheilen Sie 
ſelbſt, iſt dies nicht auffallend?“ 

panien. 

— Aus Havannah werden verſchiedene Heine Zu⸗ 
ſammenſtöße mit Aufſtäadiſchen gemeldet, wobei auf 
beiden Seiten Mehrere getödtet und verwundet wur⸗ 
den. Auf Cuba ſind mehrere Dampfer mit Ver⸗ 
ſtärkungen eingetroffen. 

Dänemark. 

— Aus Bernſtorff wird gemeldet: Nachdem die 

Aeczte Proſeſſor Leyden, Weljaminoff und Tſchlgajeff 


———————————ñ— ... —⸗ ——— —— Tun 


wurde beſchloſſen, daß der Großfürſt⸗Thronfolger am 
13. September mit dem Polarſtern nach Libau und 
von dort via Vilna nach Abaſtuman reiſen ſolle. . Dr. 
Tſchigajeff wird den Patienten begleiten. 


na. 

— Der amerikaniſche Geſandte in Peking, Denby, 
beauftragte den amerikaniſchen Conſul in Tientſin, 
Read, und den amer'kmiſchen Marineattachés in Tokio, 
Cammandeur Barber, die ſelbſtſtändige Unterſuchung 
der Metzeleien von Tſcheng⸗tu zu leiten. Als dritten 
Commiſſar wird der Geſandte einen amerikaniſchen 
Miſſionar ernennen. 

— Die Cbolera wüthet in China. In Peking 
ſollen täglich bis 2000, in Shanghai gegen 500 
Menſchen der Krankheit erllegen. 


Aus Reich und Provinz. 


Potsdam. Der Graf von Turin mit Gefolge 
traf Sonntag Abend 7 Uhr 50 Min. auf der Wild⸗ 
parkſtation ein, von wo er ſich zu Wagen nach dem 
Neuen Palais begab. f 

Leipzig. Die deutich = amerikaniſchen Veteranen 
trafen ungefähr 40 Mann ſtark Sonnabend Nachmittag 
um 2 Uhr 44 Minuten auf dem bayriſchen Bahnhofe 
ein und wurden von Abordnungen der hieſigen 
Militärvereine empfangen. Der Bezirksvorſteher 
Hülſchner begrüßte die Veteranen, welche alsbald mit 
Muſik nach dem amerlkaniſchen Koſulat zogen. 

Leipzig. Während des bevorſtehenden Armen⸗ 
pflegertages werden die anweſenden Mitglieder deut⸗ 
ſcher Gewerbegerichte ſich zu einer zwangloſen Be⸗ 
ſprechung über gemeinſame Angelegenheiten der Ge⸗ 
werbegerichte am 26. September, Abends 8 Uhr, im 
Reſtaurant des Neuen Theaters zuſammenfinden. Als 
Gegenſtände der Beſprechung bieten ſich zunächſt dar: 
1) Die Petitionen für Einführung der Berufung von 
den Gewerbegerichten und gegen die vorläufige Voll⸗ 
ſtreckbarkelt ihrer Urtheile. 2) Die Frage der Aus⸗ 
dehnung der Gewerbegerichte auf Kaufleute, land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter und Dienſtboten. 3) Ma⸗ 
terialienſammlung für die Publikation intereſſanter 
Erkenntniſſe und Erweiterung der Verbandsmittbeilun⸗ 
gen. 4) Herſtellung einer vergleichenden Statiſtik der 
Gewerbegerichte. 5) Schutz der Bauarbeiter und Aus⸗ 
ns; von Erfahrungen über die Rechtſprechung dar⸗ 
über. 

Saßnitz. Die Torpedoboote ſind in den hieſigen 
Hafen eingelaufen. Die Manöverflotte iſt in Sicht. 

Krojanke. Nachdem in unſerer Nachbarſtadt 
Flatow ſeit dem 1. April v. J. die neue Gehalts⸗ 
ordnung für Lehrer eingeführt worden iſt, ſind auch 
die Städte Vandsburg und Kamin dieſem Betiptele 
gefolgt, während wahrſch intich auch in Zempelburg 
die Aufbeſſerungsfrage eine befriedigende Löſung finden 
dürfte. So nimmt nur unſer Ort unter den Städten 
des Kieiſes in dieſer Beziehung allein eine Ausnahme⸗ 
ſtellung an, obwohl gerade hier die Gehaltsverhältntſſe 
ſehr verbeſſerungsbedürftig ſind. Von den 10 Lehrer⸗ 
ſtellen an unſerer Schule ſind die erſten 4 mit über 
960 M., die 3 folgenden mit 900 M. und die 3 
letzten Lehrerſtellen mit unter 900 M. dotirt. — Seit 
8 Tagen tritt in dem Dorfe Schönield die Diphtheritis 
in ſehr beängſtigendem Grade auf, ſo daß die Schließ⸗ 
ung der Schule beantragt worden iſt. Die Lokal⸗ 


aufſicht über die dortige Schule 
Bohn bierſelbſt übertragen worden. — Seit mehreren 


Wochen wüthet hier unter den Schweinen der Roth⸗ 
lauf und iſt noch immer im Zunehmen begriffen. 

Janowitz. Pr.⸗Lieutenant Schlieper, R'tterguts⸗ 
beſitzer von Koldromb bei Janowitz, iſt zum Vorſitzen⸗ 
den des Bundes der Landwirthe für den diesſeitigen 
Kreis von der Provinzial- Abtheilung des genannten 
Bundes ernannt worden und haben ſich ſämmtliche 
Mitglieder in allen vorkommenden Angelegenbeiten an 
denjelben zu wenden, reſp. dleſ e lben ihm vorzutragen. 
— Beſitzer von Privathengſten, welche beabſichtigen, 
letztere ſür das kommende Jahr ankören zu laſſen, 
haben ſolches bis zum 30. d. M. an zuſtändiger Stelle 
anzumelden. — Sonnabend Abend hatten wir nach 
ſehr langer Zeit wieder einmal ein Gewitter, das von 
elnem fruchtbaren Regen begleitet wurde, der den 
Lan dwirthen, die im Beginn der Saatzeit ſtehen, vor⸗ 
trefflich zu Hatten kommt. — Durch ein Feuer, deſſen 
Entſtehungsurſache noch unbekannt iſt, wurde das 
Stallgebäude des Gaſtwirths Tichlerſe bis auf den 
Grund vernichtet. — In der Zeit vom 20. bis 30. 
Auguſt find im diesſeitigen Kretſe an berechtigte Jagd⸗ 
liebhaber im ganzen 12 Jahresjagdſcheine verabjolgt 
worden. — Als Watſenrath der Gemeinde Dziewiezewo 
iſt der Gutsverwalter Ude daſelbſt beſtellt und als 
ſolcher verpflichtet worden. 

Mühlhauſen Die letzte Wanderverſammlung 
des Bienenvereins für Mühlhauſen und Umgegend 
fand in Schlodten ſtatt. Es wurde zunächſt bekannt 
egeben, daß die Pr. Holländer Ausſtellung einen 
Fehlbetrag von 80 Mk. ergeben habe, den dle Vereine 
ergänzen müſſen. Die anweſenden 23 Mitglieder 
haben es von 343 Stöcken im Frübjabr auf 492 zur 
Einwinterung gebracht und über 88 Ctr. Honig 
geerntet. Da mehrere Mitglieder mit großen Btenen⸗ 
ſtänden abweſend ſind, muß man die Zablen viel 
höher bemeſſen; jo hat belſplelsweiſe das abweſende 
Mitglied Lehrer Arndt» Kalthof zur Zeit über 100 
Stöcke, welche ihm ca. 40 Ctr. Honigertrag gellefert 
haben. Dem Vorſitzenden des Vereins war eine Zu⸗ 
ſchriſt der Königl. Regierung zugegangen, in welcher 
die Mitglieder erſucht werden, jede bekannt werdende 
Fälſchung des Honigs fofort anzuzeigen. Es kann 
nicht genug angerathen werden, berumziehenden Honig⸗ 
händlern gegenüber recht vorſichtig zu ſein. Am 
ſicherſten geht man, wenn man Honig direkt von 
Blenenwirthen bezieht. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 9. September. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
10. September: Meiſt beiter, wirm und trocken. 
Von der Kaiſerreiſe. Stettin. Der Kaiſer 
und die Katierin nahmen Sonntag früh Geſangsvor⸗ 
träge des Sängerbundes des Stettiner Lehrervereins 
entgegen; der Kaiſer empfing hlerauf den Vorſtand 
des Vereins und ſprach ihm feinen Dank aus. Hker⸗ 
auf folgte der Vortrag einiger Lieder durch die Ge⸗ 
ſangsſchule des Fräulein Wilsnach. Die Kaiſerin 
dankte der letzteren, ihr einen Blumenſtrauß über⸗ 
reichend. Die Vorträge fanden im Schloßpark ſtatt. 
Die Kalſerin empfin; dann noch einige Schülerinnen 
der Auguſta Viktortaſchule und nahm eine Blumen⸗ 
ſpende entgegen. Um 10 Uhr fuhr das Kaiſerpaar 
zum Feldgottesdienſt, welcher auf dem Kaſernenhof 
des Grenadlerregiments No. 2 ſtattſand. Das Kaiſer⸗ 


iſt dem Pfarrer 


zelt war in der Mitte des Kaſernenhoſes gegenüber 
dem militäriſch dekorirten Altar errichte. Die Truppen 
ftanden im Viereck. Die Predigt hielt der Milklär⸗ 
Oberpfarrer Kramm. Das Frühftük nam der Hamık 
dann bei dem O fizierko ps des Regiments ein un? 
kebrte darauf zum Schloſſe zurück. Die Kaiſertn be⸗ 
gab ſich zum Bahnhof und iſt um 12 Uhr nach der 
Wildparkſtation abgereiſt. — Der Kaiſer kehrte um 
21 Uhr zum Schloſſe zurück. Um 6 Uhr fuhr er 
dem kommandirenden General v. Blomberg zum Digek: 
— Das Garde⸗, zweite, dritte und neunte Armee⸗ 
korps beginnen Montag in aller Frühe die Märſche 
im Kriegsverhältniß, die ſogenannten Kriegsmärſche, 
gegen einander und rücken dann in ihre Manöver⸗ 
ſtellung für den erſten Manövertag, den 10. cc, ein. 
— Am Donuerſtag, den 12. cr. finde: um 3 Uh 
Nachmittags im Schloſſe ein Abſcheedsdiner ſtatt, 
welchem der Kaiſer von Oeſterreich und der Könlg 
von Sachſen beimohnen werden. Kaiſer Wilhelm 
wird ſich am ſelben Tage Nachmittags 5 Uhr auf des 
Aviſo „Grille“ begeben und nach Swinemünde fahren: 
Dort wird er die „Hohenzollern“ beſteigen und an 
deren Bord den Flottenmanövern beiwohnen. — Bel 
dem Paradediner am Sonnabend brachte der Kıtiek 
folgenden Trinkſpruch aus: „Der Denkſtein, an den 
das II. Armeekorps heute vorbelzog, giebt Kenntut 
von der Zeit, da es ihm vergönnt war, von Meiner 
Großvater inſpizirt zu werden. Das erſte Mal. als 
Ich das II. Korps zuſammen ſah, war im Jahre 
1869; die letzte Parade, die daſſelbe unter ſeinem da 
maligen kommandirenden General, Meinem hochſelig⸗ 
Herrn Vater, vor Se. Majeſtät beſtand, um zu zeigen, 
daß es auch in Friedensarbeit kriegsbereit jet, — ein 
Beweis, den es ein Jahr ſpäter auf dem Schlachtfeld 
führen ſollte. — Der heutige Tag hat Mich mtt hoher 
Freude erfüllt und ſpreche Ich dem Korps Melne 
vollſte Anerkennung aus für die vorzügliche Parade, 
die es I ute vor Mir geleiſtet hat. Möge der heutige 
Tag, der eine Weide beſonderer Art durch die hobe 
Ehre erhalten hat, welche dem Korps und vor allem 
dem Küraſſierregiment Königin dadurch zu Theil ges 
worden iſt, daß Ihre Majeſtät geruht haben, dos 
Regiment ſelbſt vorbeizuführen, dem Korps ein An⸗ 
ſporn ſein, nunmehr auch im Manöver zu zeigen, daß 
es vorbereitet iſt, jede Abwehr, welche fie auch ſei, 
auszuführen und für das Vaterland einzuſtehen, wenn 
es gerufen werden ſollte. — Ich fordere Sie auf, 
Ihre Gläſer zu erheben und aus vollem Herzen zu 
rufen: Das II. Korps Hurrah! und nochmals 
Hurrab! und zum dritten Male Hurrah!“ 
Tout comme chez nous. Bei der Spalier“ 
bildung der Schulktuder in Berlin wurde bekanntlich 
eine ſehr große Anzahl von Kindern von der Hebe 
überwältigt und mußte die Hilſe der Aerzte und 
Pflegerinnen in Anſpruch nehmen. Da ſtellte ſich 
denn die beinahe unglaubliche Thatſacke heraus, daB 
bei einer nicht unbeträchnichen Anzahl der erkrankten 
Schulmädchen die Einwirkungen der Temperatur und 
der körperlichen Anſtrengung unterſtützt wurden 
— — durch zu ſtarkes Schnüren!! Ja, noch mehr, 
Man machte bei einigen kleinen „Damen“ die über? 
raſchende Entdeckung, daß — — ja, wie ſoll ich mich 
ausdrücken — daß fie denſelben Modus von Körper 
Verſchönerung angewandt hatten, den Tänzerinnen zus 
weilen auf der Bühne anwenden, um etwas me 
„Fülle“ zu zeigen! Natürlich, fo etwas macht a uch 
warm! — — Jedenfalls ſchlägt das dem Faß den 
Boden aus! Noch ſo volltönende Worte, noch ſo lange 
Bulk —1 eee welche die r der 
ernen Kinder⸗Erziehu N niche 
laut und eindrirglich diere bent Iprechen Ae 
ſache. Ich ſehe fie in Gedanken vor mir, die elle, 
gew'ſſenloſe Mutter, wie fie ihr Kind zum Feſte aus 


Bine ui 


putzt, damit es nur ja nicht mit jeiner kindlich 
formloſen Taille und ſeinen dünnen Beinchen 
der eitlen Mutter Schande mache in der Reihe der 


anderen „Jöhren“. Ich ſehe auch das Kind in Ge⸗ 
danken vor mir, wee es ſelbſtgefälltg lächelnd Ver 
gleiche anſtellt mit den anderen, weniger gut „aus⸗ 
geſtatteten“ Gefährtinnen. Wenn ich aber den Ge; 
danken w eiter ſpinne, wenn ich mir das Bild d 
Zukunft dieſes jo frühzeitig zum ettlen Affen ge 
ſtempelten Kindes ausmale, dann ſebe ich vor mit 
den gagertellien Tanzſaal, wo das eben eingefeguel® 
Geſchöpf — in jenen Tollettekünſten natürlich erhebe 
lich fortgeichritten — mit feinem „Bräutjam“ walz! 
der ſein Taſchengeld oder gar die beſcheidene Po ko 
kaſſe feines Chefs für die, „mit welcher er jeht“, j der! 
zeit in Bier oder Aepfelkuchen anzulegen bereit 

Und dann ſteigt der Eitelkeitsteufel immer weiter und 
weiter hinein in das jugendliche Herz und * 
Körper und Seele werden krank und kränker, un 
wenn vielleicht einmal der erſte „Liebesgram des 


moraliſch ſchwache und widerſtandsloſe Weſen e 
wohl die 


ſchüttert — — nun dann findet man ja dann 
ultima ratio in einer raſchen That, über welche 
die Zeitungen unter der Spitzmarke „Wieder ein 


Sturz aus dem Fenſter“ berichten. Und dann ſchütteln 
all die weiſen Mütter den Kopf und rufen empört 
aus: „So ein junges, dummes Ding! Es iſt eine 
Schande! Die armen Eltern!“ 

Manöver 


hat eine 


ſich 
ängig zu machen 
von der Magazinverpflegung unabhäng ee ſelbſt 
nach dem Rechten zu ſehen. 

Der Ausſchuß zur Unterſuchung 
verhältniſſe in den der Ueberſchwemmunge 
ſonders ausgeſetzten Flußgebleten hat ee ie 
bis 4. September die Weichſel, die Nogat, = 
und den Rußſtrom beſichtigt und damit ſein 


die Waſſerverhältniſſe an den großen preußtichen 
Strömen zu prüfen, vollendet. 

Ein Ausſpruch Kaiſer Friedrichs. In dieſen 
Tagen, da von allen Kanzeln des Tages gedacht 
wurde, „wo göttliche Fügung“ den deutſchen Waffen 
Sieg verlieh, drängt ſich die Erinnerung an einen 
Ausſpruch Kaiſer Friedrichs auf, der mit dem berühm⸗ 
ten „Welche Wendung durch Gottes Fügung“ in ſelt⸗ 
ſamem Widerſpruch ſteht. Am 25. Dezember 1870 
ſchrleb Kaiſer Friedrich treffend in ſein Tagebuch: 
„Eigentlich iſt es doch eine Ironie auf die Heils⸗ 
botſchaft, daß jeder Theil Gott für ſeine als die ge⸗ 
rechte Sache anruft und bei jedem Erfolg beweiſen 
lassen daß der Gegner vom Himmel im Stich ge⸗ 
aſſen ſei.“ 

Liederhainkonzert. Das geſtern in Weingrund⸗ 
forſt veranſtaltete Liederbainkonzert hatte ſich wieder 
einer guten Betheiligung zu erfreuen. Wenn das 
Gewölk auch in den erſten Nachmittagsſtunden eine 
drohende Haltung einnahm und Regen zu befürchten 
war, ſo hielt ſich das Wetter doch. Gegen den Abend 
wurde es bei den ſtarken nördlichen Winden im Freien 
zum Sitzen bereits etwas unbehaglich. Der Sänger: 
chor lelſtete ſein Beſtes. Zum Vortrage gelangten 
Das deutſche Haus (Chor mit Orcheſter von Hand⸗ 
werg), Dir möcht' ich dieſe Lieder weihen (Kreutzer), 
Leb wobl, du liebes Vaterland (Handwerg), Ich hab' 
mein Roß verloren (Möhring), Am ſchönen Oſtſee⸗ 
ſtrande (Walzer für Chor und Orcheſter von M. Oeſten), 
Deingedenken (Chor mit Tenorſolo von Peuſchel), Ich 
ſtand an einen Baum gelehnt (Brixner), Wie hab' ich 
ſie geliebt (Möhring), Ade, ihr alten Sorgen (Marſch 
von Engelsberg), Ich grüß' vom Bergeshange (Müller), 

Mondenſchein (Praſer) und Poeſie und Proſa 
(humortſtiſche Ouadrille für Chor und Orcheſter (Koch 
v. Langentreu). Das Gebotene wurde mit Befriedigung 
hingenon men. 

Gauturufeſt. Mit dem geſtern in Zoppot ſtatt⸗ 
gefundenen Gauturnfeſt war auch ein Wettturnen ver⸗ 
bunden, welches von Morgens 7 Uhr am Strande 
abgehalten wurde. Von den Elbinger Turnern errang 
Herr Schubert den vierten Preis mit 524 Punkten 
(75 Punkte war die höchſterreichbare Zahl) und Herr 
Graubmann mit 442 Punkten eine lobende Aner⸗ 
kennung. Der erſte Preis fiel an Herrn Sommerfeld⸗ 
Danzig mit 603 Punkten. Die Zahl der Sieger be⸗ 
tiug im Ganzen 11. 

Der Bieyele⸗Club „Boruffin“ Elbing veran⸗ 
ſtaltete geſtern ein Club = Vorgabefahren über 2000 
Mtr. aus dem als Sieger Herr Fr. W. Neumann in 
der Zeit von 3 Min. 15 Sce. hervorging. Derſelbe 
fuhr vom Mal. Zweiter und dritter wurden die 
Herren G. Hoffmann und P. Wichert mit je 100 Mtr. 
Vorgabe. — Wir machen an dieſer Stelle auf das 
für nächſten Sonntag ausgeſchriebene Straßenrennen 
über 50 Kilom., welches für ſämmtliche Fahrer Elbings 
offen iſt, aufmerkſam. Dasſelbe findet auf der Strecke 
Elbing⸗Cadinen⸗Tolkemit⸗Neukirch⸗Trunz⸗Elbing ſtatt. 
Start und Ziel am Waldſcklößchen. Verſammlung 
der Fahrer Nachmittags 2 Uhr im Gewerbehauſe. 

Lehrerinnen Prüfung. Der diesjährigen Leh⸗ 
reriunen- Prüfung werden ſich drel Damen des hieſi⸗ 
gen Seminars unterwerfen. Die Prüfung findet in 
den utzien Tagen des Monats September ſtatt. 

Ein Sommerfeſt hatte geſtern Nachmittag in 
Bellevue der Sammelverein für katholiſche Watſen⸗ 
häuſer veranſtaltet. Durch Concert und die verſchleden⸗ 
ſten Volksbeluſtigungen war für Unterhaltung der 
Gäſte geſorgt worden und bildete ein Tanz den 
Schluß des Vergnügens. 

Elbinger Wohnungs: Anzeiger. Herr Buch⸗ 
drudereibejißer Siede beabſichtigt, anfangs des nächſten 
Jahres wieder einen Elbinger Wohnungs « Anzeiger 
herauszugeben, ſalls die Auflage durch Vorherbeſtell⸗ 
ungen bis zum 1. Oktober Nee iſt. Für ſolche 
Beſteller ſtellt ſich der Preis des Werkes (gebunden) 
auf 4 Mk, für ſpätere auf 5 Mk. Der Wohnungs⸗ 
Anzeiger ſoll außer dem Verzeichniß der Einwohner, 
Behörden, Vereine, Innungen ꝛc. auch den Theater⸗ 
plan und einen auf Grund amtlicher Aufnahmen und 
ug angefertigten richtigen Stadplan ent⸗ 

alteu. 

Holzſchnitzſchule. Herr Bildhauer Max Gebauer 
bier, welcher durch ſeine künſtleriſche Darſtellung bibli⸗ 
ſcher Scenen in weiten Kreiſen bekannt geworden iſt, 
hat eine Schule errichtet, in welcher Damen in der 
Holzſchnitzkunſt unterrichtet werden. Damit 
unſerer Damenwelt ein neues Feld der Thätigkeit er⸗ 
öffnet, welches ſehr wohl geeignet iſt, nicht nur Lieb⸗ 
lingsneigungen zu befriedigen, ſondern Broterwerb und 
Unterhalt zu ſchaffen. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich am vergangenen 
Sonnabend Nachmittag in der Sandgrube des Fuhr⸗ 
balters Grunwald am ſogenannten „Hommelberg“. 
Dem Arbeiter Maruhn aus der Waſſerſtraße, welcher 
in der Grube beſchäftigt war, Erde abzuſtechen, fiel 
eine von oben ſich loslöſende Erdſcholle auf Kopf, 
Bruſt und Leib, jo daß er beſinnungslos von der 
Unglücksſtätte geſchafft werden mußte. Am Kopfe 
bat er recht erhebliche Verletzungen erlitten. Die 
berzueifenden Arbeiter hatten viele Mübe, den Ver⸗ 
alten aus der gefährlichen Lage zu befreien. 


n 5 
Untergang peel Gibtnaftuff iſt, wie es ſcheint, dem 


lichen und ſüdlichen E 
Bauernhaus mit feinem Song 
5 un 
ahrt zum Haff ſteis eine 1 
Verhaftung. Der in der plante Abwechslung. 
Arbeiter S., der bereit 
in Folge deſſen in einem Schanklocale 


im Poltzeigewahrſam. 

d Werſonalnotiz. Die Lehrer Schulz in Halbſtadt 
85 Eisenschmidt in Petershagen treten mit dem 1. 
a in den Ruheſtand. In Folge der Wahl des 
Schulden m in Trampenau in den ſtädtiſchen 
demnächſt we Marienburg iſt letztere Stelle auch 

sieben. Alle drei Stellen find privaten 

ui | r beteffenden S — he 11 Berufungs⸗ 
niebergelegten rn e Mehrere am Kriegerdenkmal 
Sonnabend Abend unden von unnützen Händen 


oder in der Nacht arg be⸗ 
Badener 


wird 


ſolchen Mitteln nicht bloß gegen den Brieſſchreiber, ] gerade umgekehrt: der überaus appelltliche Anblick der 


ſondern gegen ganze Parteien zu operiren.“ Cigarrenfabrikationsausſtellungen von Loeſer und Wolff 


ſchädigt. Man hatle es namentlich auf die koſtbareren 
Schleifen abgeſehen. 


Standesamtliches Im Monat Auguſt ſind — — reizt den Raucher geradezu, ſich eine Cigarre anzu⸗ 
140 Geburten (71 männl., 69 weibl.), 5 Todtgeburten Coloniales. ſtecken u iſt geeignet, Nichtraucher in Raucher zu 
(4 männl., 1 weib.), 96 Sterbefälle (49 männl., 47 verwandeln. 


— Die „Köln. Ztg.“ weiſt in Betreff der An⸗ r 
kunft v. Wißmann's in Ostafrika darauf hin, daß Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
der neue Gouverneur 10 * lang- 15 1 Telegramme. 
8 Land geſtiegen ſei. ein Kriegsſchiff jet er⸗ 
schen keine Truppe erwies dem früheren ſiegreichen . Stettin, 9. Sept. Der Kalſer begab ſich Den 
Führer die Ehren, wie es bei Soden und Scheele im] früh 5 Ubr in das a eden um 5 ei egs⸗ 
ausgiebigſten Maße der Fall war. Nur die Hütten] marſch der N h — 2 ne 
der Eingeborenen waren geſchmückt. Daſſelbe Schau: n beobach En de Ru Akehr 5 
ſpiel wiederholte ſich in Dar es ⸗ Salaam. Die gal * . nakn Ai wid Deufelbe Ai 
“ meint, es ſcheine daraus hervor- Kaiſers tit noch unbeſtimmt, 
5 enn Da Amt er 4 Uhr Nachmittags den Kaiſer von a und 
N onberneutd antrete. Sollte aber neben Wißmann] den König von Sachſen auf dem hieſigen Bahnhofe 
von ihm unabhängige militärlſche Macht be⸗[empeangen. 
. Benden die deutſchen Colontalfreunde ſich Potsdam, 9. Sept. Der Kalſer RR 
1 beſinnen, ob fie derartige Verhältniſſe unter⸗ traf heute Vormittag 11 Uhr auf der Wildparkſtation 
füßen können. ein. Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich waren 


weibl.) gemeldet und 20 Eheichließungs-Acte aufge⸗ 
nommen worden. 

Lehrerverein. Der Lehrerverein Lahme Hand“ 
hatte ſich am Sonnabend im Vereinslokale, dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Türk in Lahme Hand, zur monat⸗ 
lichen Sitzung eingefunden. Die Verſammlung war 
von 14 Mitgliedern beſucht. Auf der Tagesordnung 
ſtanden: Die Vorſtandswahl, der Jahresbericht, Kaſſen⸗ 
rechnung und die Wahl eines Delegirten zur Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung in Konitz. Aus der Wahl gingen 
hervor: Lehrer Knoff in Oberkerbswalde als Vorſitzen⸗ 
der, deſſen Stellvertreter und Geſangsleiter wurde 
Lehrer und Organiſt Marquardt in Neukirch. Als 
Schriftführer und Kaſſirer wurde Lehrer Schillke in 
Nogathau und als deſſen Stellvertreter Lehrer Willer in 
Gr. Wickerau gewählt. Zum Deiegirten für die 


5 EHER am Bahnhof anweſend. Der Kalſer fuhr mit den 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Konitz wählte man a 5 beiden Prinzen nach dem Neuen Palais, wo im 
den Lehrer Hockborth in Hakendorf. Vermiſchtes. Muſchelſaal des Brapfimf ringenohnmen wurde, on 


dem auch die Kaiſerin theilnahm. Darauf unternahm 
. H. Das bereits gemeldete große] . 8 ae 
Gus e 46 Bobnttufer und 50 Hlatergebäude. 880 ren Sn W F 
Am meiſten betroffen find die Martenvorftadt, die Sonsſoucct Um 123 Uhr ſetzte der Kalſer von Oeſter⸗ 
Bahnhofſtraße und der Dielenplan. Der Brand dauerte ih die Fabrt nach Stettin fort. 
12 Stunden, 16 Feuerwehren waren am Löſchen be⸗ Hannover 9. Sept. Zur Hauptverfommlung 
thetligt. Man vermuthet, daß das Feuer dadurch ent⸗ des Guſtav Adolf ⸗ Vereins find zablreiche Personen 
daß Kinder mit Streichhölzern ſpielten. 1 Bug { bi 
ir Amtlich wird gemeldet: Die Cholera trat bier P g Die cen dee e 
5 ö 12. incl. 
Tarnopol noch im politiſchen Bezirk Brody] zum r d 
9 Falle und im politiſchen Bezirk Rohatyn Salzburg, 9. ie 1 id pere 
un gen f, von welch’ letzteren 3 tödtlich ver⸗] bier die Generalverſammlung der deutſch. 
mit 4 Fällen auf, Alpenvereine eröffnet. Nach der Begrüßungsrede des 
n Das Auftreten der Cholera iſt in] Grafen Thun wurde der . Sy 25 
Tanger amtlich ſeſtgeſtellt. r von dort werden ar Be ee en e aus⸗ 
in den an die ee eee gebracht und begeiſtert aufgenommen. Begrüßungs⸗ 
tägigen Der Herzog von Aoſta fiel am Freitag telegramme find von vielen Alpenverelnen eingegangen. 
8 1 von Altezzano von dem Wagen, welchen] Als Ort der nächſtjährigen Generalverſammlung wurde 
5 ſelbſt kutſchirte und verletzte ſich an der rechten! Stuttgart ag t. Reichskanzler Fücſt Hohen⸗ 
Hab und der rechten Hüfte, Die Pferde hatten dos [ e Mi s 10 Aide DR Ehren ſeiner 
Gebiß zwiſchen die Zähne bekommen, zerbrachen die ER wir it st 15 Abend deſſelben Tages ein Thee 
Deichjel und zerriſſen die Stränge; fie wurden durch i beach fter Fürſten Radolſn und am 
Carabinierl zum Steben gebracht. Der Zustand pes Aiden ae An Diner beim MRlniter ves Buße 
a 2 g 
N SE 5 n wärtigen, Lobanow, ftattfinden. 


f 5 örſen berichte. 
Von der Nord⸗Oſtdeutſchen Ta 4 7 5 Min. Air ode 


Parlamentariſches. 


— Der Abgeordnete von Vollmar befindet ſich fett 
dem 21. Auguſt in der orthopädiſchen Anſtalt von 
Heſſing in Göppingen bei Augsburg, um dort die 
Gehfähigkeit ganz oder theilweiſe wlederzuerlangen. 
Von Vollmar wurde in der Schlacht bei Orleans 
durch einen Granatſplitter ſchwer verwundet. Das 
Leiden verſchlimmerte ſich, als die Träger den 
Schwerkranken auf dem Frankfurter Bahnhof fallen 
lteßen. (Herr von Vollmar iſt über zwei Meter groß 
und ſehr ſchwer). Schon nach den erſten vierzehn 
Tagen der heutigen Göppinger Kur, nachdem die 
erſten Bandagen weggenommen und neue angelegt 
worden find, können entichtedene Fortſchritte feſtgeſtellt 
werden und die Aerzte ſind einſtimmig der Anſicht, 
daß Herr v. Vollmar, falls er Geduld hat, die lang⸗ 
wierige und ſchmerzhafte Kur, die mindeſtens ſechs 
Monate dauern wird, zu ertragen, ſicherlich gerade 
Füße bekommen und, wenn auch mit Hilfe eines 
Stockes (heute iſt er ganz auf Krücken angewieſen), 
wieder gehen wird. Nachdem die Kur jetzt vier 
Wochen in Soienſaß und zwei Wochen in Göppingen 
angedauert hat, iſt Herr v. Vollmar bereits im 
Stande, täglich eine Stunde ohne Schmerzen zu gehen. 
Durch die ſortgeſetzte Bewegung iſt der Blutandrang 
nach dem Kopfe, der in letzter Zeit wiederholte 
Ohnmachtsanfälle im Gefolge hatte, völlig beſeitigt. 


W 7.9. | 9.9. 
den Wahlkreis Herford⸗Halle tft der Redakteur des in 8% Pet. Me e Plonbriefe. . 1030 10870 
Bielefeld erſcheinenden Partelorgans, Karl Hoffmann, Für die vom erſten Hauptgewinn der Ausſtellungs⸗ Oeſterreichiſche Gold rente 103,70 103,60 
aufgeſtellt worden. Hoffmann, Kandldat der Philoſophie, | Lotterie geſtoblenen Brillanten ſind vom Comité 1) von 14 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 103,50 
war vordem zweiter Vorſitzender des ſozialdemokratiſchen] Hotjuwelier D. Aron 1 Brillantbouquet à 950 Mk., Bester iT BLDED LEE 
Wahlvereins im 6.. Berliner Reichstagswahlkkeiſe. 1 Brilaniftern & 500 Mk., 1 Berlcollier ä 625 Ml., De 3 eee e ch 
— 1 Herrenuhr ä 370 Mk, 1 Damenuhr à 185 ME, Deutſche Reichsanleigihe 10450 104,70 

Soziales 1 Herrenkette mit Medaillon à 225 Mk. 1 Damen⸗ 4 pet. preußiſche Conſons 89,60 83,60 

3 : kette mit Medaillon & 120 Mk. und 2) vom Juwelier ee — 1 Stamm⸗prioritäten. —.— —— 

Eiſenach. In der Hauptverſammlung des] Karl Steyl 1 Brocheanhänger, 1 Opal, Brillanten arienb-⸗Mlawk. 11 5 5 , 
Vereins deutſcher Reviſions »Ingenleure wurde von] und Perlen in Gold gefaßt à 500 Mk. 1 Paar Cours vom Een 7.9. 9.9. 
allen Rednern die Nothwendigkeit betont, behufs Ver⸗ | Brillantboutons à 1370 ME., 1 Armband mit Brillanten Weizen September 13500 135,00 
minderung von Unfällen, die Autficht der Schutz⸗ à 680 Mk., 1 Armband mit Brillanten, Rubinen und Airer r 138,00 | 147,50 
vorrichtungen in den gewerblichen Betrieben ausſchließ⸗ Saphtren à 540 n en ee sen Bein oe 11000 117.0 
lich den Beauftragten der Berufsgenoſſenſchaften zu über⸗] Mark gekauft worden, und find n e ee e N f ieee 
tragen und durch Geſetze zu beſtimmen, daß bei allen bereits mit den übrigen einen ganzen Pavillon füllen⸗ eee 290.80 20.80 
Neuanlagen ſogleich die nöthigen Schutzvorrichtungen] den Gold⸗ und Silbergegenſtänden im Hauptgebäude Kübel Ottober N ER | 4560 43,60 
angebracht werden. Als nächſtjähriger Verſammlungs⸗ der Ausſtellung vereinigt, jo daß dieſer verlockende] Ru Dezember 51 43,40 | 4340 
ort wurde Berlin gewählt. Haupigewinn im vollen Werthe von 20,000 Mk., der Spiritus September “| 38.0 37.50 

ardiff. Der Gewerkſchafts⸗Congreß nahm eine 


für eine Mark gewonnen werden kann, wleder voll⸗ 
ſtändlg von jedem Ausſtellungsbeſucher in Augenschein Konigsberg, 9. Sept, 12 Uhr 30 Min. Mittags. 
genommen werden kann. -— Gegenwärtig heben aui Von Portatius und Grothe, 

der Austellung das aktuellſte Intereſſe die prachtvolle Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spivituscommijfionsgeichäft. 
Sonderſchau fuͤr Gartenbau und die in der Kunſthalle Spiritus pro 10,000 L. % exel Faß. ö 
neueröffnete Ausſtellung für grapbiſche Künſte. Wir] Loco contingentirtt 656,75 „ Brief. 


eſetz verſtoßen. Hierauf weiſen einſtweilen nur auf die erſtere hin, die an] Loco nicht contingentirtt.. . 36,00 „ Geld. 


wurde der Congreß geſchloſſen. 


N nmu ä J alls die ſchönſte und — 
Charleroi Die Arbeiter der Grube „Placard“ Vorne? als 3 Sonderausſtellungen - Danzig, 7. Sept Getreide börſe. 
zu Martemont, 300 an der Zahl, haben die Arbeit Hit. Schon vor der Feſthalle empfängt den Beſucher | Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
eingeſtellt; ſie verlangen Lohnerhöhung auf Grund ein üpplges duftiges Blumenbeet, und im Innern Umſaß: 200 Tonnen. N 
der Erhöhung der Kohlenpreiſe. Man erwartete in! geben ſich dte Ander Floras und Pomanas ein Stell⸗ inl. hochbunt und weis 175 
Mariemont für Montag einen Generalſtreik. In den dichein, deſſen Reiz und Farbenpracht ganz wundervoll n he en RT 
Koblengiuben des Beckens von Charleroi herrſcht wirkt. Neben dem nützlichen bausbadenen Gemüſe n helbunt 45 a 
gleichfals eine gewiſſe Erregung, welche zum Streik finden wir hochragende exoliſche Palmen, riefige Früchte Termin zum freien Verkehr Sept. Ott. | 133,50 
führen könnte; bisher iſt Alles ruhlg. wie aus dem Lande, wo Milch und Honig fließt, Tranſit " 99,50 
282 \ ante, betäubend duftende Lilien 5 „ . 3, en 131 
N unkle ken. Und zu den [Roggen ual.⸗Gew.): feſt. 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Aiczes aden e lu d überall neh Die] ene PTR 
Perſonalien. Der bisherige Konſiſtorialrath Dr. | b 


. = 
lldneriſ raf Gärtners, die ſich in ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 

Goebel 5 W. i che. Kraft des Gärtners, e e ee 

1 e iſt zum ordentlichen Profeſſor] den Einzelarrangements ſowie in zablreichen ausge⸗ Termin Sep 0 


eologiſchen Fakultät der Univerſität! jtellten 3 it. Am Mittwoch Vor⸗ Tranſit r 
18 15 bisherige Privatdozent Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. | mittag 5 übrigens Gelegenheit unge er + el 15 
Mn er zu zu Breslau zum außerordentlichen] finden, mancherlei von den ausgeſtellten Herrlichkeiten leine 025.0060 g)) 95 
rofeſſor in der juristischen Fakultät der Untverfität | zu erſtehen. — Unter den wenigen Ausſtellern, die [Hafer, inländiſcher 1108 
Halle-Wittenberg ernannt worden. ihr Gewerbe im Betriebe vorführen, erregt die Firma] Erbſen, mlänbiſche „ e 18 
: Loeſer & Wolff, die einen Trupp ibrer ſauber uns| 5„ m 2 11086 
Preßſtimmen. kelat cten Arbeiterinnen in der mee e Rübſen, inländiſche 
zeigt, wohl das meljte Intereſſe. an führt neben 2 
Die „Kreuzztg.“ hat die Echtheit der Briefe von] dem Fabrikate Fe aueh vor und veran⸗ Butter-Bericht 5. 
e gi ann, ai Darin | m du Shut heshe 
rigen Abendblatte ſchreibt fie: „Der „Vor⸗ | betr. ft ſchon die Frage „wa ut | f 
wärs“ hat vor einigen Tagen eine Anzahl nr Smduftei:zweiges. it ſcen 8 Obgleich die überaus warme Witterung den Conſum 


eſſen wir?“ eie ſehr heikle, fo iſt die Frage „was inträchtigt, gelang es doch die Zufuhren in Hofbutter, 

Brieſen abgedruckt, die an den früheren Chefredakteur rauchen mir?” Ai kitzlch. Was für ſeltſame . Meier Woche umfangreicher als bieder ein 

der „Kreuzzeitung“, Frhrn. v. Hammerſtein, gerichtet] Stoffe hat man nicht ſchon in Cigarren entdeckt und trafen, zu den bisherigen Preiſen faſt vollſtändig zu 

Bun 25 denen aus A Zeit von 1890, als Er für unglaubliche Tabakſurrogate find nicht Ion placiven,. jo daß wir über ein lebhaftes Geſchäft be- 

Frhr. v. Hammerſtein in Bielefeld zum Reichstage] als zuläſſig eracht den! Um ſo intereſſanter und richten können. f a 

kandldirte, und waren meiſt von Herren des Wahl⸗ dankenswerther 3 aß uns in der Spezlalaus⸗ . Unſer 5 ſchließt in feſter Stimmung zu unver⸗ 
an 7 . 125 Vorgänge bei jener Wahl 74 55 der Herren Loeſer und Wolff die Eniſtebung e 4 No 

amals viel erörtert worden, und wir können] der Cigarre fo ab ovo vorgeführt und gezeig der ſtändi f wählten Notirungs⸗ 

nicht finden, daß dieſe Privatbrlefe irgendwie weſent⸗J wird, wie . ee Tabak und — nur allein der von der ſtändigen Deputation gewählte g 


Commiſſion. reiſe im Berliner Großhandel zum 
lich Neues zur Beurtheilung der betreffenden Verhälte | aus Tabak aniertigt. Der Beſchauer kann bier alle N Wochentuchfiönit per comptant. 
ille und Perſönlichkeiten bringen. Mehr aber als] die ver chledenen Sorten von verſchiedenen Tabaken in Butter. p. 50 k A 
iber rede wird ein Schreiben des Abgeordneten] rohen Zuſtänden betrachten, wie fie in Büffel, und] Hof- und Genoſſenſchaftsbutter r.. I — 
N in der Preſſe beachtet und kommentirt, das] Kubhäute, in Ballen mit Baſt und Schllf, in Matten Illa 
ber mn der „Vorwärts“ und zwar am 5. Septem⸗] und in robe Holzkiſten verpackt von der genannten — 10⁰ 
er veröffentlichte. E t skiſren ingeführt Abfallende 
Es iſt, undatirt, an einen nicht] Firma aus fe Ländern nach Europa eiNg 8 d 1 EN 
genannten konf tnen Van g t und Landbutter: Preußiſ chte 85 
gehen auf den Juball ſüdgeordneten gerichtet. Wir] dann weiter, wie fie präparitt, entripbt, beim Netzbrü cherer 8388 
Frage möchten wir dos 12 FR ein; aber die eine | endlich zur Cigarre verarbeitet werden. Da 1 Pommerſche a 


fällig: e richten, die ein meist niß der Cigarı itatton liegt bier offen zu Tage 2 irn EN 
105 id, Brief knüpfen, ob ſie en damit a 0 des a 5 5 re Re 
5 2 0 Pri olges berger Fabr denz: unverändert. 
rückhaltlos zu veröffentlichen. ‚Privattorreipondenz | ſolges der Elbinger und Braunsberg Tendenz: unve 


| Oder um konkret zu | Firma Loe lf in Berlin: fie fabrlclrt nicht 
fragen: Wäre es wohl dem Abgeordneten Dr. 5 nur ihre 5 und Wolff 


5 19 8 naturreiſem Tabak und zwar 2 
Bennigſen erwünſcht, wenn feine an intime politifche | ſelbſt die billieften. nd es geht dabet auch mit der Schutzmittel. 
Freunde gerichteten Privatbriefe etwa ſeit 1848 von] veinlichſten jorgiältigften Sauberkeit zu. Man jagt oft, Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
din 8 F . nike W eee in sich uicht Den Appel ohne Firma gegen Einſendung von 20 b in Marken 
„Köln. Ztg.“ j nu ürfe, um 

N ee dude Feuer erahRl daran m bebe 1 vorliegenden Falle iſt es W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


1. ind i je- ä d den durch Plakate kenntlichen 
Pierde- | LOOSE, 3 1 Mark sind in allen Lotterie-Geschäften und den 


Verkaufsstellen zu haben. 


In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 
CCCCCUPUCUCCCCCCCCCCCCCCCCCVVVCVVPVVTVVTVVV 


7 


* 
\ord-Ostd 1 5 ell = 1 Gewinn i. W. v. 20000 M. 1 Gewinn i. W. v. 2000 M.] Ferner 20 Gewinne i. W. à 200 M. © j 
Nord-Vsidenische MEWSENG Ausstellungs Haupt- 1 „10000 2 Gewinne „4 1000 ee ee 
Lotterie. treller: ! 5000 4 4 250 100 > 2 50 00000 N 
Ziehung unwiderruflich Montag, den 16. September.. » » 3000 » |6 » » & 500 » etc. 7 


ee 2 a ̃ p 
L 1 M., 11 L 10 M. K . : N 
rer u. Genie 30 Pf. extra), 5 14860 W o) ; et Be ER PER Re . an Basielluneen früh leitig erbeten. 


empfiehlt die General-Agentur von ® Bernh. Janzen, Innerer Mühlendamm, H. Martinkus, und werden 
SEELE ER IE EEE EIER ee 
Diese Woche Freitag u. Sonnabend Ziehung Grosse Badener —— 


ee» 150.000 Mark. , 30.000 Mark. 
LOOSE a 1 Mark, a r . | Gehradpr J Haupt-Agentur, Haunoper Gr. Packhofstr. 29. 


versendet 
In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel. 


Elbinger Standesamt. Ferein für Pferperennen und Pferde-Kuskellungen in Preußen. Prima doppelt geſiebte 


e e Tuxus-Pferdemarbt: Rönigsberg i Pr. Engliſche Nuß⸗Kohlen 


Friedrich Breitfeld S. — Arb. Gottlieb fehl H 
Scheffler S. am 1 5., 16., 17. O etob er er. empfehle ab Kahn an SE Hof bei freier Anfuhr billigſt 

Aufgebote: Arb. Ferdinand Wolf- Alles Nähere durch e F rühstüc K. 
Elbing mit Auguſte Hinzmann⸗Pangritz General⸗Sekretair Riebensahm 7 


Colonie. — Arb. Guſt. Herm. Krauſe⸗ a 
Elbing mit Caroline Hein Barttiewiſ⸗ 0 ͤ ⁰ AA ara ae un. 5 N 
Pangritz Colonie. — Maſchinen⸗Aſſiſtent Ziehung am 19. September 1895 
Hermann Korwitz mit Johanna Schlomski. Ba 
— Arb. Anton — 85 0 Maria 7 8 2 
zur bn e dag . Marienburger Pferdelotterieſß e 
Sterbefälle: Arb. Joſef Bolloff in Verbindung mit dem ſiebenzehnten Die (M od en w elt 


S. todtgeb. — Fabrikarb. Anton Kluth Luxus- Pferdemarkt 
ne N u Zur Verlooſun 9 9 elangen: * e ir Erweiterung obne jegliche Preiserköhung. Jede der jährlich 2% 
— 8 eich iluſtrirten Nummern hat, ſtatt frützer 8, je € 2 e, Ban 
ſchmied Rob. Paul Eichler S. 2 M. 10 compl. beſpaunte Eguipagen; | a 
Tiſchler⸗Ww. Johanna Skrotzty, geb. 1 Landauer . . mit 4 Pferden! 8 . Mit gegen 100 Siguren und 12 Beilagen mit 
Grozann, 72 J. — Bahnwärter⸗Ww. 1 Kutſchir⸗ Phaston re FEUER nit 4 Pferden — — S . 
Eleonore Klotz, 588 Schröter, 71 J. — 1 Halb wagen m2 Pferden = 16 eee eee , e ee Bu ante dr u 
Renten- Empfänger Gottfried Büttner Jadw agen wm 2 Pferden Buchhandlungen und Poßanftalten Go · Zeitungs: Katalog Zit. 45072). ae 
84 J. — Arb. Joh. Paul Schmidt ©. bwag enn ni 2 Pferden S nummern in den Buchhandlungen gratis. 
1 2 > ee Helene Ehm, f ge c e erden R ben ee I 
geb. Conrad, 36 J. TVVVVVVTVVVCVTVCCCCCTCCCVVCCVCCCCCTTTTTCCCCCCCCCCGCCCCCCTCCC TRRTSTENDE 8 K Gegründet 1866. 3 
Er a ne 1 Selöffahrr . > 2 > 2 222 mit 1 Pfade | = — 
es on | SEEEEBEEFEIER PIERRE | 
see. . 1 e i Pferde & fe | Nachdem die Geireibepreife 
Familiennachrichten. Parkwage n.. mit 2 Ponies At telier für künfl, Jahn wieder geſunken find, koſtet 


Verlobt: Frl. Flora Hirfchmann-Dres- | 2 Paß pferde, 


den mit Herrn Joſef Wolff⸗Danzig. | Specialität: Molkenſchrotbrod 45 Pf. und 


Geboren: Herrn Albert Hiehle-Memel 8 geſattelte und gezäumte Reitpferde, J Molkenfeinbrod 50 Pf. 
Bronberg ! a Waffe 90 Reit⸗ und Wagenpferde. Plombiren. H. Schröter’s 
a Außerdem | 
8 der Gerben 10 goldene Kaiſer-Friedrich⸗Medaillen à 100 Mk. C. Klebbe, Ä Molkerei. 
a. D. Guſtad Schreiber- Bromberg. — 200 ſülberne Rn Diäten à 20 Mk. N — — 20,21. | 
1 D Unzen EEE ET = 
Br Bee ee Rentier Joham Nep-Bromberg 660 Luxus⸗ und Gebrauch gegen de und — 
1000 ſilberne Kaiſer-Friedrich-Medaillen. 
Lieder tafel, Im Ganzen Brautſchleier, 
DEE“ Concertprobe. "mA 2003 Gewinne im Geſammtwerthe von 125,000 Mark. Myrthen, Silber: u, Goldkränze, 
E 5 e en di f au? empfiehlt und verjendet „ 
PPT edition dieſe eit in den neueſten Muſtern 
Kirchenchor zu Heil Drei- F...... T die Er j x 3 REN empfiehlt zu billigen Preiſen | 
| g B. Reimann 
Dienſtag: Wicht. Beſprechung. Fiſcherſtraße 41. ’ 
aiser-Panorama|g Bonner FD in Bonn a. Rhein. 
2 i Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
eu 16, part. Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl, Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 
eſe 
Woche: Venedig. Vereinsfahnen, Banner, G. Noack Makulatur 
Geöffnet von 10—1 und 3—10 Uhr.] gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, EU 5 
Entree 30 Pf. 5 Reiſen 1 Mk. grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. Kolteste Berliner Gewehrfahrik. (ganze Bogen) 
Bekanntmachung PER Fahnen und Flaggen 7 Lieferent dar . Keeper iſt wieder zu haben in der 
von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. Berlin C., Breitestrasse No. 7 Exped der Altpr Ztg.“ 
Durch Artikel I. 3. des Geſetzes vom Vereins-Ab zeichen. Schärpen. — Fahnenbänder. Aussee rechne S e 
22. Mai 1895 ſind ſolchen Perſonen Theater -Decorationen. Revolver yon 4,75 Id. an bis 2, feinsten 
des Unteroffizier: und Mannſchaftenſtandes | Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. Le org. ra 1875 1 O. d. Gebauhr 
Königsberg i. Pr 


Centraif.-Do one von 88,50 M. an 

= cheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illustr. Eataldge gratis u. Trance. Umtausch kasten]. 


des Heeres und der Marine, welche an 
dem Feldzuge 1870/71, oder an den von. — 
— — 0 al = l geen 3 € * 5 ; 
riegen ehrenvollen Antheil genommen p ht Il * | T { | 
haben and ſich wegen dauernder rach Yo 6 IIS ei 00 ec Ionen u Ta eten! Ne 
zum Beſuche für Privatkundſchaft liefert die Kleiderſtoff⸗Fabrik P u welche ihre Niederkun 


Erwerbsun⸗ 10 Pf. erwart inden Rath 
gänzlicher Herm. Oscar Hahn, Gera-R. Zatwweitapsien von 0 Damen, und fremde Auf 


empfiehlt sich zur Ausfuhrung von 
Reparaturen 2 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Pürsch- un 


fähigkeit in unterſtützungsbedürf⸗ " 8 12 
tiger Lage befinden, fortlaufende, monat: Goldtapeten Bee nahme bei Frau Hua 
lich pränumerando zahlbare Beihülfen in den ſchönſten und neueſten Muſtern. dewski in Königsberg i. Pr., 


Muſterkarten überall hin franco. Oberhaberberg 26. 
Gebrüder Ziegler] Eine italieniſche 


in 5 | Bra t f che, 


Doppel‘ el 
1. er 0 Concert⸗Inſtrument, mit große 


Schering’s Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvales- 
zenten u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der er 
bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 N Seuche die 
gehört zu den am leichtesten Er 
Malz- Extrakt mit Eisen Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, welche 
bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. ee Seen 
em 
Malz-Exirakt mit Kalk. Rhae see et, englische 
Krankheit) gegeben und W wesentlich a die Knochenbildung bei Kindern. 
asche 
in Berlin N., Chuusseestrasse 19. 
Schering’s Grüne Apotheke te 


Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen 


im Betrage von 120 Mark jährlich zu: 
geſichert. 
Ausgeſchloſſen ſind: 

a. Perſonen, welche aus Reichsmitteln 
geſetzliche Invalidenpenſionen oder 
entſprechende ſonſtige Zuwendungen 
beziehen; 

b. Perſonen, welche nach ihrer Lebens⸗ 
führung der beabſichtigten Fürſorge 
als unwürdig anzuſehen ſind; 

c. Perſonen, welche ſich nicht i im Beſitze 
des deutſchen Indigenats befinden. 
Perſonen, welche den oben ange⸗ 

gebenen geſ jeglichen Vorſchriften ent⸗ 
Sprechen, wollen ihre Bewerbungsgeſuche 
um die in Ausſicht geſtellte Beihülfe 


iter Anſchluß der den Antrag begrün— 
ne) ad ſucht die 
Überall vorrät. zu 25 0 p. Cart. v. 1 Ko. 


denden Atteſte unverzüglich in unſerem \ 
Sırea J eineiden. Dreifach geſiebte Grimsby: Außkahlen, Io Expedition der 
Elbing, den 4. September 1895. vorzügliche Qualität, direct ex Kahn, ſowie beſten e ae Une Di „Altpreußiſchen Zeitung 2 


wundervollen Ton, zu verkaufen. Ge 

Adreſſ. unt. 17424 an die „Danzigen 
Zeitung“, Danzig, erbeten. Danzig, erbeten. 

mit 


dieser Ein faſt neuer Kaiſermantel — 


Nur echt 


; EI) nei ein ſchwarzer Tuchrock billig zu VE 
. 5 kaufen Mühlenſtr. 2 


Ein tüchtiges, nicht zu junges 


Laufmädchen 


Die einfachste u. schnellste Art Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 


so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 


Mack’s’ Doppel- Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benũtzung. 


6 ee Preßtorf |Kasseler Hafer-Cacao| , zn "ltr 


a 
empfiehlt bei ermäßigten 181 in Cartons, enthl. 27 Tabletten, Leſer ein Proſpect der gelen Wi ke. 
Mark, Carl Heintze, Berlin 


Schwanen⸗Gänſefedern, b. 
beſtens gereinigt, nur kleine Fed. u. ust ANN hr ic $ 1 Tablette (5 9), ‚giebt 2 fertige Taſſen treffend die bene odere erer 


fal 
Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben cao. Lotterie“ bei, — 
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„Nein, nein, ſie iſt ſo lange wo anders ver⸗ 
ſteckt gehalten und in der Nacht hierher ge: 
tragen worden!“ 

„Weshalb aber hierher zu mir, Herr Aſſeſſor, 
finden Sie eine Erklärung für dieſes wunder⸗ 
bare Ende der grauenhaften That? Weshalb zu 
mir, um der Schwerkranken Hilfe zu leiſten? 
bier ſtebt plötzlich meine Erklärung 
vor einer unüberſteigbaren Schranke. Bis hier: 
ber fand auch ich eine Spur, einen Zuſammen⸗ 


bis hierher konnte ich mi 
neuen Eindrücken e 1 F 


ſtand iſt geradezu unerklärli s 
wartungen wlderſpricht! Wer 95 Comteß er 
zwei gewaltigen Streichen, welche dieſe Wunden 
hervorgebracht haben, zu B \ 
dann fortichleppte, 


Raecht! D 
eine Möglichkeit fällt mir ein! Wie, wenn ir 


Angehörigen Hubert's, Mutter und Schweſter, die 
Halbiodte in der Abſicht, fie noch zu retten, jetzt 
in der Nacht hierher getragen haben?“ 

„Das wäre möglich, doch nicht recht glaub⸗ 
lach. verzeihen Sie meinen Widerspruch, Herr 
ullchor! Wenn die Wittwe Burcherdt und 
9 Tochter von der That gewußt hätten, dann 
längfi Ne, das iſt meine Anſicht über fie, ſchon 
nicht erſt ies Aderverwundete bergeſchafft und 

Ste thun in der letzten Nachtl“ 
erſt jcht tres 3 erſt jetzt gefunden, können 
erfahren haben.“ Wenthaltsort von dem Thäter 


„Von dem Tbäterd⸗ 
hen — „halten Sie de wiederholte Doktor 


Pe für den Mörder pen Bier Orden! 
den te 
den armen 90 Wohl! Vergeſſen 

bnte Hagen ſtreicher oder Lumpen Ste nicht 
Be eh mit halblauter Sürnammler ! 
E ei von dieſem ne. 
Anzeige machen, Herr Doktor. dem Gerichte 


„Morgen ſrüh ſoll das geſchehen, antwortete 


Hagen, „ich wollte nur erſt von Ihnen die B.⸗ 
Hättgung meiner Annahme hören. Am beſten 
wäre es allerdings, wenn es gelänge, eine Aus— 
lage der Schwerverwundeten zu exlangen, doch 
daran iſt noch nicht zu denken, ich kann im 
Augenblick nicht einmal verſprechen, ob ſie über⸗ 
haupt noch einmal zu vollem Bewußtſein ges 
langen wird.“ 

Bruno trat wieder zur Seite des Lagers 
und blickte mit beſorgter Miene zu Gretchen 
bin — er ſchwebte zwiſchen Furcht und Hoff⸗ 
nung — ja, ſie war es, es konnte nicht auders 
ſein, wenn ſie auch ſo verändert gegen damals 
ausſah! 

In jedem Falle aber war das holde, geliebte 
Weſen doch nicht in jener unwegſamen Felſen⸗ 
ſchlucht! Es war hier vor ihm, es war nicht 
verloren! Es war ihm doch noch eine Hoffnung 
geblieben, es erhalten zu ſehen! 

Das war eine unerwartet gute Botſchaft, die 
er dem Doktor Hagen verdankte, und unwill⸗ 
kürlich ſchloß dieſes neue Exeigniß ein Band 
der Freundſchaft um die beiden Männer. 

Bruno reichte, nachdem er von der Lebloſen, 
die wirklich wie ein ſchlummernder Engel dalag, 
für jetzt Abſchied genommen hatte, dem Doktor 
ſeine Hand, dann verließ er mit ihm das ge⸗ 
cüumige, luftige, ftille Zimmer, in welchem die 
ſo plötzlich und unerwartet Geſundene lag. 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich in 
ſtummem Einverſtänduiß die Hände, dann be⸗ 
gleitete Hagen den Aſſeſſor bis zu der Haus⸗ 
thür und ließ ihn auf die Straße treten, wo ſich 
bereits die erſte Dämmerung des Abends aus 
zubreiten im Begriff war. 

Der Doktor kehrte in feine Stube zurück, in 
welcher die Schwerkranke lag und in welche nun 
auch die alte Wirthſchafterin wieder gireten 
war, und gab dieſer letzteren alle für die Pflege 
nöthigen Anleitungen und Vorſchriſten. 

Da, nach kurzer Zeit, als die fürſorgliche 
Haushälterin des Doktors eine kleine Lampe in 
die Stube geholt und fo hingeſtellt batte, daß 
das Licht nicht auf das Geſicht der Lebloſen 
fiel, klingelte es draußen. 

Hagen ſelbſt ging hinaus, um zu ſehen, wer 
da zu ihm wollte. 

Es war mittlerweile ziemlich dunkel draußen 
geworden, dennoch ſah Hagen, als er die Haus⸗ 
thür öffnete, fofort genau, daß ein Herr an der 
Klingel gezogen hatte, deſſen leichter Jagdwagen 
vor der Thür hielt. 


„Herr Doktor Hagen?“ fragte er nun, in⸗ 
dem er ſich der Thür näherte. 

„Allerdings mein Herr, der bin ich! Sie 
wollen zu mir?“ 

„Eine Frage nur, wenn ich bitten darf,“ ant⸗ 
wortete der Andere und trat zu Hagen in den 
erleuchteten Hausflur. a 

„Wen habe ich die Ehre bei mir zu ſehen?“ 
fragte dieſer. 

„Mein Name iſt von Mittnacht, ich bin der 
Verwalter der Güer der Frau Gräfin War⸗ 
burg auf Schloß Warburg.“ 

„Sehr angenehm!“ ſagte Doktor Hagen und 
verbeugte ſich leicht, „womit kann ich Ihnen 
dienen?“ 

„Es iſt eine eigenthümliche Angelegenheit, 
welche mich zu Ihnen führt, Herr Doktor,“ ant⸗ 
wortete von Mittnacht und folgte dem Arzt in 
fein Studirzimmer, in welchem Licht brannte. „Sie 
haben von dem traurigen Ereigniß gehört, 
welches das Schloß betroffen hat! Nun ver⸗ 
breitet ſich ſoeben das Gerücht in der Stadt, 
es jet in der Nacht bier vor Ihrem Hauſe ein 
lebloſes Mädchen gefunden worden, deſſen 
Kleider von Waſſer getrieft hätten, wie wenn 
es dem Meere entſtlegen geweſen jet. Obgleich 
ich nun nicht glauben kann, was man ſich er⸗ 
zählt. daß dleſe Au’gefundene die Comteß et, 
ſo gebietet es doch meine Pflicht, mich danach 
zu erkundigen und Ste zu bitten, mich die 
Aufgeſundene ſehen zu laſſen, falls Sie dieſelbe 
noch In Ihrem Haufe haben, um ſeſtſtellen zu 
können, ob dos Gerücht auf Wahrheit beruht 
und die Gräfin die Hoffnung hegen darf, ihre 
Tochter, die Comteß, noch einmal, ob lebend 
oder todt, wiederzuſehen.“ 

Hagen war erſtaunt und unangenehm be⸗ 
rührt darüber, daß die Kunde zu Mittnacht 
und der Gräfin gedrungen war, doch nur für 
einen Moment konnte man dieſen Eindruck von 
ſeinem gelblichen, alt erſcheinenden Geſicht ab⸗ 


en. 

„Mein Erſcheinen und meine Frage iſt 
Ihnen wohl unangenehm?“ fragte wu wilt. 
nacht nun. 

„Laſſen Sie mich Ihnen den Sachverhalt 
erklären!“ antwortete Hagen, der nun feinen 
Entſchluß gefaßt zu haben ſchien, „der Zuſtand 
der vor meiner Thür Gefundenen —“ 

„Alſo iſt es kein Märchen, ſondern wabr?“ 

„Wahrheit, ja! Der Zuſtand der Aufge⸗ 
fundenen iſt ſo bedenklich, daß ich für jede 
Störung fürchte — und ich bin ein Arzt mit 
meiner ganzen Seele, ein Arzt, der für jeden 
jener Kranken ein gleich großes Intereſſe, für 
die Schwerkranken aber aufrichtige Sorge hegt, 
ſeien fie, wer fie auch ſelen.“ 

„Befürchten Ste nichts, ich werde vorſichtig 
ſein und mich ganz ihren Bedingungen bei der 
Beſichtigung der Aufgefundenen fügen,“ ſagte 
Herr v. Mittnacht, „ich hoffe, daß Sie mein Ge⸗ 
uch nicht abſchlagen und mich zwingen 
werden — —“ 

Hagen lächelte kühl. 
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„Ich zwinge Sie zu nichts, mein Herr, 
meinte er mit leiſem Kopfſchütteln, „ich bin viel? 
wi bereit, Sie zu der Aufgefundenen zu 
ühren.“ 

„Und Wäſche und Kleider waren wirklich 
völlig durchnäßt?“ fragte von Mittnacht. 

„Ganz durchnäßt! Sie hängen hier unten 
auf dem Hofe, damit fie trocknen.“ 

„Das tft jedenfalls ſeltſam und noch ſell“ 
ſamer, da Sie nur die Lebloſe gefunden baben, 
wie man ſich erzählt, keinen Menſchen ſonſt.“ 

„Nur dieſe, allerdings,“ beſtätigte Hagen 
und lud den Verwalter ein, ſich mit ihm in da 
Zimmer hinten zu begeben, in welchem dle Auf 
gefundene lag. | 


Der Doktor verfolgte von dieſem Augenblicke 
an unbemerkt jede Miene des Mannes, der, wie 
er ſich ſofort ſagte, als Abgeſandter der Gräfin 
zu ihm kam und nun ſich bemühte, dem Arzte 
zu beſchreiben, welche Trauer und Beränderung 
der Tod der Comte im ganzen Schloſſe be 
vorgerufen habe. 00 

Als die beiden Herren in das nur ſchwerr | 
erleuchtete große Zimmer traten, ſchwieg de 
von Mittnacht. Er ſah ſoſort im Hintergrun b 
auf dem Lager Diejenige, welche die Com eß 
ſein ſollte, trotzdem zeigte er fragend mit dem 
Finger zu ihr hin. 

Der Doktor neigte bejahend ſein Haupt. 

„Sie iſt noch leblos?“ fragte von Mittnacht 

„Wie todt!“ beſtätigte von Hagen lelje. 

„Keine Rettung möglich?“ ä 

„Sehr fraglich! Kaum zu erwarten!“ ont 
wortete der Arzt flüſternd. 


Herr von Mittnacht trat nun ganz nahe 16 
dem Bett — die Haushälterin des Doktors lleß 


auf feinen Wink für einige Augenblicke ds 
Licht der Lampe auf das blaſſe Geſicht falle 
Hagen beobachtete genau aber vorſichtig dle 
Züge des Verwalters. 5 
Dieſer ſchüttelte ſofort, augenſcheinlich vr 
Ueberzeugung erfüllt. den Kopf und verrlet 
durch ſeine Miene, daß er etwas Anderes erwarte 
hatte — er wandte ſich zu dem Doktor. 
„Sie iſt es nicht!“ flüſterte er. } 
Dann warf er noch einen prüfenden, ſuchen? 
den und vergleichenden Blick zu der Lebloſen — ' 
und wieder ſchüttelte er mit ungläubigen J 
Lächeln den Kopf. 11 
„Das fit ein fremdes Mädchen!“ ſagte . 
mit gedämpfter Stimme zu Hagen, „ih daun 
Ihnen, ich habe mich nun vollſtändig u 
zeugt, eine gewiſſe Aehnlichkeit für den elde 
Augenblick iſt ja vorhanden, aber ſie verſchwen 25 
ſofort, wenn man näher binſieht! Sie il g 
nicht! Das hier = 15 ber Mädchen, 
ich noch niemals geſehen habe.“ f 
„Alſo eine gewiſſe Aehnlichkeit doch? meinte 
der dchen 


Arzt. a 5 
„Eine Aehnlichkeit, wie ſie junge M 
in dieſem Alter häufig miteinander haben. 


vor’ 

er⸗ 
nehmlich, wenn das Geſicht fein Leben Din 
loren hat,“ fuhr von Mittnacht fort, ae "eh 
es unterliegt keinem Zweiſel, wer 


— 


Comteß beſſer gekannt, als ich, fie iſt es 
nicht! Ich dachte es mir gleich! Es wäre 
ja ein ganz unglaubliches Exeigniß geweſen! 
Nach mehreren Wochen noch ſoll die Hinab⸗ 
geſtürzte aufgefunden werden? Aufgeſunden 
bier mitten in der Stadt? Wie joll fie hierher 
gekommen ſein, da Niemand in jene Schlucht 
gelangen kann? Es klang in der That märchen⸗ 
haft, als ich börte, die Lebloſe jet gefunden, fie 
habe von Waſſer getrieft, als ſei fie dem Meere 
in dieſer Nacht wieder entſtiegen, in welchem 
ſie ſo lange gelegen, es klang ganz wunderbar, 
habe ich nicht Recht? Wie die Sage von der 
8 die Ihnen wohl auch bekannt 
1 ” 

„Ich wüßte nicht,“ antwortete Hagen, mit 
von Mittnacht das Krankenzimmer wieder ver⸗ 
laſſend. 

„Die Meeresbraut iſt ein ſchönes Menſchen⸗ 
kind, ein Mädchen, das entweder aus unglück⸗ 
licher Liebe ſelbſt ſich in das Waſſer geſtürzt 
oder von einem Andern in das Meer geſtoßen 
iſt, und das nun von Zeit zu Zeit wieder aus 
dem Meere auf die Erde ſteigt, um ſich ein 
andres ſchönes Menſchenkind, einen Jüngling, 
herabzuholen! Die Meeresbraut wird dann 
auch ſtets mit von Waſſer triefenden Haaren 
und Gewändern dargeſtellt, aber es iſt eben ein 
nde A heutzutage geſchehen keine 

iche L 
Mittnacht . * 1 En 


„O doch, mein Herr!“ widerſprach d 
Doktor, „es geſchehen au 9 N * 
Märchen, wenn auch 8 See noch wahre 


„Bier handelt es ſich um irgend eine Ver⸗ 
unglückte oder dergleichen, 4 
un leude min Gen! Herr Doktor, das tft 

„Darum wird der Aufgeſunde 
oder weniger Fürſorge N Theil. ee 
nichts an meinem Bemühen, die Unglückliche am 
Leben zu erhalten!“ 

„Das iſt ein ſchöner Grundſatz für einen 
Arzt, ich wünſche Ihnen guten Erfolg, Herr 
Doktor Hagen, und meinen beſten Dank für 
Ihre Bemühung, ich bin nun beruhigt und kann 
der Frau Gräfin zugleich mit dem Gerücht die 
Verſicherung überbringen, daß es ſich um einen 
Irrthum handelt,“ ſchloß Herr von Mittnacht 
er fc bauch und trat aus dem Hauſe, nachdem 

Er 1 5 dem Arzte verabſchiedet hatte. 
nach enn dem Kutſcher, mit dem Wagen 

> uf ülſtraße zu fahren und dort zu 


Hagen kehrte in ſein Studir⸗ 


e S ding hier un d 

an r ode immer e, dener 
haben, daß von Mit cb !der bemerkt zu 
gefundene für ein fremdes zärtlich die Auf⸗ 
Alles kam nun darauf an, cen hielt! 


d 
ie am Reben zu 


erhalten, gelang das, dann konnte er 
in dieſes Labyrinth kommen. 3 

ber Bruno hatte ſie, wenn er auch im 
erſten Augenblick gezweifelt hatte, dann doch 
mit Sicherheit erkannt und die Stickerei in der 
Wäſche, wie auch das Kleid, konnten mit zum 
Ausweis dienen, wenn es auch unmöglich war, 
eine Erklärung oder einen Zuſammenhang der 
Ereigniſſe herauszufinden. 

Da plötzlich nach einigen Stunden trat die 
Wirthſchafterin ganz ängſtlich und verſtört in 
die Studirſtube Hagen's. 

„Herr Doktor — die Wäſche und das Kleid 
ſind fort!“ rief ſie, „eben will ich die Hinter⸗ 
thür auf dem Hof ſchließen und die Sachen 
hereinholen, da ſuche ich fie vergebens! Sie 
ſind fort!“ 

Hagen ſelbſt folgte nun der Haushälterin 
hinaus — er fand ihre Worte beſtäligt, ein 
Dieb ſchien ſich der feinen Wäſche bemächtigt 
und ſie wie auch das Kleid durch die Hinter⸗ 
thür fortgefchafft zu haben. 


14. Captitel. 

Marie Richter hatte ihre Fahrt nach Ham⸗ 
burg angetreten. Auf dem Bahnhof war Nie⸗ 
mand anweſend, der ihr, wie es bei allen 
anderen Reiſenden der Fall war, das Geleit 
gab! Herr von Mittnacht hatte ſich, als ſie 
vom Wagen geſtiegen und ihr Koffer den Packet⸗ 
trägern übergeben war, mit dem Wagen nach 
kurzem Abjchted entfernt. 

Ste hatte keinen Menſchen, der fie liebte, 
der an ihr hing, keinen Menſchen, den fie zurück⸗ 
ließ, keinen Menſchen, der von ihr herzlich Ab: 
ſchled nahm und von dem fie wußte, daß er 
ſich nach ihr bangen werde. Sie ſteuerte in 
die weite Welt hinaus, ohne daß Jemand 
nach ihr fragte. Es erweckte traurige Ge⸗ 
danken und Vergleiche in ihr, als ſie, 
im Bahnhofsſaale ſitzend, beobachtete, wie 


rings die Liebe überall die Angehörigen und 
Bekannten der anderen Relſenden zu ihnen trieb, 
wie treue Herzen für 


die Abreiſenden ſorgten, 
nn dare 7 En Kinder er 
ste der Bruder der weſter den letzt 
für die Reiſe gab. n 


Und ſie ſaß einſam und verlaſſen da in einer 
Ecke des großen, hellen Saales, und Niemand 
kümmerte ſich um ſie, Niemand fragte nach ihr, 
Niemand kannte ſie. 

Marie unterdrückte die Thränen, welche dieſes 
wehe Gefühl ihr in die Augen drängten! Sie 
war einmal eine Verlaſſene, nun galt es muthig 
und ſich immer des Fehlenden zu erinnern, den 
Entſchluß auszuführen! War ſie erſt eine Zeit 
lang in der Ferne, ſo ſagte ſie ſich, dann werde 
ſie ſich ſchon daran gewöhnen, ganz und allein 
auf ſich ſelbſt angewieſen zu ſein, ging es doch 
manchen andern Weſen draußen in der Welt 
ebenſo und noch trauriger als ihr. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber einen tödtlichen Unfall, 
der die Engländerin Miß Sampſon auf dem 
Zinalrothorn betroffen hat, macht der Berner 
Gewährsmann der „Neuen Züricher Zeitung“ 
folgende näheren Angaben: Miß Sampſon 
und Miß Grawſe aus London waren mit den 
Führern Biner von Zermatt und Carrel von 
Valtournan am 30. Auguſt, Nachts 2 Uhr, 
von der Ryffelalp nach dem Triftjoch auf⸗ 
gebrochen. Sie beabſichtigten, in der Hütte im 
Einfiſchthal zu übernachten und am darauffol⸗ 
genden Tage das Zinalrothorn nach Zermatt 
zurück zu überſchreiten. Die Karawane war 
glücklich die Felswand auf dem nordweſtlichen 
Abhang hinuntergeklettert, als ſie von einem 
gewaltigen Steinſchlag überraſcht wurde. Berg⸗ 
führer Carrel, der vorausging, ſprang bei 
Seite. Der erſte Stein traf Miß Grawſe 
und ſchleuderte fie aus den Stufen den Eis⸗ 
hang hinunter. Miß Sampſon wurde mit⸗ 
geriſſen. Führer Biner ſtand feſt in den 
Stufen und hielt mit übermenſchlicher An⸗ 
ſtrengung die beiden Damen am Seile feſt. 
In dieſer Lage befand ſich die Karawane zwei 
bis drei Minuten lang, dem Steinſchlag fort⸗ 
während ausgeſetzt. Miß Sampſon ſoll, wie 
Führer Biner ausſagt, von mehr als zwanzig 
Steinen getroffen worden ſein. Führer Biner 
verdankt ſein Leben dem zufälligen Umſtande, 
daß er im Ruckſack eine Holzflaſche trug; dieſe 
ward von einem Stein ganz durchlocht. Miß 
Sampſon wurde ſchwer im Rücken verletzt, ſie 
lebte nach dem Fall noch dreiviertel Stunden. 
Sie verſchied ſozuſagen plötzlich, nachdem ſie 
von den Führern ein Stück weit war getragen 
worden. Am Montag Nachmittag wurde die 
Leiche in Zermatt, unter großer Betheiligung 
der Fremdenkolonie und der Bevölkerung, zu 
Grabe getragen. Der Bruder war aus Eng⸗ 
land herbeigeeilt, der Schweſter die letzte Ehre 
zu erweiſen. f 

— Wie die Steuberwitzer ihr Se⸗ 
daufeſt feierten. Die Sedanfeier zu 
Steuberwitz (Oberſchl.) verlief wider alles 
Erwarten großartig. Sie wurde eingeleitet 
durch Zapfenſtreich am Sonnabend Abend und 
Reveille Sonntag früh. Um 9 Uhr fand ein 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Nachmittags um 
1½ Uhr beſetzte der Steuberwitzer Krieger⸗ 
verein in drei Abtheilungen die Ausgänge des 
Dorfes. Der „Feind“ wurde um 2 Uhr 
durch berittene Patrouillen von drei Seiten 
gemeldet. Gegen 2½ Uhr erfolgte der erſte 
„Angriff“ durch den Köberwitzer, kurze Zeit 
hierauf durch den Rohower Verein. In das 
Donnern der Mörſer und das Gewehrfeuer 


miſchten ſich Signale und das Rufen der Zu? 
ſchauer. Schuß auf Schußfiwurde gegen den 
im Dorfe lagernden Feind abgegeben. Als end? 
lich gegen 3 Uhr auch der Zauditzer Verein in 
das Gefecht eingriff, zog ſich der Steuberwitzel 
Verein langſam zurück. Sodann wurde 
Steuberwitz umzingelt. Um 3½ Uhr ſtürmte 
„General Wimpffen“ (Vereinsvorſitzendef 
Kreis) in das Dorf, um dem „Kaiſer Napoleon 

(Fleiſchermeiſter Kugel) zu melden, daß ein 
Entrinnen unmöglich ſei. Die weiße Fahne 
wurde gehißt und unter den Klängen des 
Pariſer Einzugsmarſches zog König Wilhelm 
(Hauptlehrer Sylveſter aus Köberwitz) an der 
Spitze der ſiegreichen Truppen in Steuberwitz 
ein. Feſtungskommandant Krömer trat aus 
dem „Gouvernementsgebäude“ und überreichte 
unter entſprechender Rede die Schlüſſel der 
Feſtung. Hierauf wurde die Doppelthür des 
Hauſes geöffnet und mit geſenktem Haupk 

trat Kaiſer Napoleon heraus, die Fahnen 
ſalutirten und mit den bekannten Worten 
übergab er an den König Wilhelm den Degen; 
Herr Kugel hat ſeine Rolle meiſterlich geſpielt. 
Nach Abnahme der Parade durch die beiden 
Fürſten beſtieg Napoleon einen mit einem 
Paar Rappen beſpannten Wagen und unter 
Bedeckung von 18 Reitern ging es na 

„Wilhelmshöhe“. Leider iſt bei dieſem Spiel 
auch echtes, rothes Blut vor Steuberwitz ge⸗ 
floſſen. Einem Krieger wurde durch einen 
platzenden Böller der Oberſchenkel zerſchmettert. 


Heiteres. 


— Bummler⸗Philoſophie. „Man 
muß nie vor't Frihſticken arbeeten; wennſte 
aber doch vor't Frihſticken arbeeten mußt, dann 
mußte vorher wenigſtens wat eſſen!“ 

— Wirkſames Rezept. A.: „Der 
reiche Fleiſcher hat feiner häßlichen Tochter 
außer der bedeutenden Mitgift noch ein Haus 
geſchenkt!“ B.: „Sehr erklärlich! Da fie Nie 
mand aus „Sympathie“ haben wollte, griff 
er zum „Haus⸗Mittel“!“ 

— Darum. Frau Sauer (zu ihrem 
Gatten): „Aber Hugo, warum Du nur immer 
wie ein Gallapfel dreinſchauſt! Da, ſieh mal 
drüben den Herrn Schultze — die verkörperte 
Luſtigkeit!“ — Herr Sauer (ſehr ſpitz): „ 5 
vergißt jedenfalls, meine Liebe, da 
Schultze Wittwer iſt.“ 
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